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SEV-Gewerkschaftssekretärin Edith Graf-
Litscher ist Präsidentin der Kommission
für Verkehr und Fernmeldewesen des
Nationalrats, ihr Berufskollege Philipp
Hadorn Präsident der NEAT-Aufsichtsde-
legation. Im Interview erklären die bei-
den, was sie als Präsident/in tun (wenn
gerade keine Postauto-Skandale zu be-
wältigen sind) und was sie mit ihrer
Arbeit im Parlament bewirken können.
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Wer im Jura Buslinien
betreiben will, muss
einen GAV einhalten.

Fokus Seite 16

Sieg im JurazV
g

Der Stichkontrolldienst ist anforderungsreich.
Deshalb hat ein Unternehmen den Stichkon-
trolleuren gegenüber auch Pflichten.

Link zum Recht Seite 15

Unternehmen dürfen nicht nur fordern
Allen Warnungen zum Trotz, dass Fernbusse
der Bahn schaden, hat das Bundesamt dem
Carunternehmen Domo die Konzession erteilt.

Seite 4

BAV stiert nationale Fernbusse durch

Illegale Subventionen – geht’s noch?
Die Tricksereien in der Buchhaltung von
Postauto werfen Fragen auf bezüglich
der Offerten von Postauto in der
Schweiz und in Frankreich. Dieser rück-
sichtslose und ungesunde Wettbewerb
gefährdet die Arbeitsbedingungen und
die Arbeitsplätze. Die Postauto-Affäre
betrifft den gesamten öffentlichen Ver-
kehr, und das BAV predigt – statt einer
wirklichen Lösung – noch mehr Libera-
lismus!
Der SEV wehrt sich mithilfe von GAV
und setzt sich dafür ein, dass ein sol-
cher bei den Ausschreibungen obligato-
risch ist. Kürzlich lieferte der Jura ein
gutes Beispiel für einen solchen Erfolg.

Seite 3

Postauto-Affäre

Der ganze Service public leidet
Der Postauto-Skandal, der seit
über zwei Wochen für Schlag-
zeilen sorgt, betrifft nicht nur
den gelben Riesen, sondern
die ganze öV-Branche.
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Kriegt Postauto die Kurve?

■ Seit 2015 verteilt die SBB-Tochter El-
vetino fleissig Strafpunkte an ihre Mit-
arbeitenden. Bei fünf Strafpunkten wird
man zu einem Gespräch vorgeladen,
bei acht erfolgt die Kündigung.
Diesem unmenschlichen und teilweise
willkürlichen Disziplinarsystem geht es
nun an den Kragen: Nachdem die Ent-
lassung zweier Mitarbeitenden, die ei-
nen Teil ihrer Strafpunkte ohne eigenes

Verschulden kassiert hatten, Schlagzei-
len gemacht hat, versichert Elvetino
nun, das Strafpunkte-System abzu-
schaffen.
Den SEV freut’s: Die zuständige Ge-
werkschaftssekretärin Regula Pauli
spricht von einem «Klima der Angst»
beim Bahndienstleister Elvetino.

Seiten 2 und 3

Elvetino

Die Strafpunkte sind bald Geschichte
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Kampfmassnahmen
ins Auge gefasst
■ Dem Personal des Unterneh-
mens VMCV (Vevey–Montreux–
Chillon–Villeneuve) platzt der
Kragen: kein gültiges Budget, ge-
strichene Freitage, halbherzige
Versprechungen und Rückstand
bei Neuanstellungen. Das vom
SEV unterstützte Personal for-
dert von der Direktion, endlich
Massnahmen zu ergreifen, die
ein Betreiben der Linien unter
normalen Bedingungen erlau-
ben. Es geht um die Sicherheit
der Passagiere, die Gesundheit
des Personals und die Glaub-
würdigkeit des Unternehmens.
Sollte es kein Gehör finden,
überlegt sich das Personal
Kampfmassnahmen.

Fragebogen zur
Gesundheit
■ Mehr leisten mit weniger
Gegenleistung: damit will die
Leitung des Neuenburger
Verkehrsunternehmens TransN
Budgetengpässen begegnen.
Nach zwei Verhandlungsrunden
mit dem SEV hat die Direktion
einer paritätischen Arbeitsgrup-
pe unter Beizug eines Arbeits-
mediziners zugestimmt, die
Massnahmen zugunsten des
individuellen Wohlbefindens
vorschlagen soll. Um genügend
Grundlagen zu erhalten, hat der
SEV all seinen Mitgliedern beim
Unternehmen einen Fragebogen
zugesandt.

Bitte hinten
einsteigen!
■ Ein «sibirischer» Wind bläst
den Lausanner Busfahrer/innen
jeweils um die Ohren, wenn an
kalten Wintertagen Passagiere
die vorderste Türe des Fahrzeu-
ges benutzen. Gemeinsam mit
dem Unternehmen tl wurde
deshalb eine Sensibilisierungs-
kampagne durchgeführt: Wäh-
rend tl dafür die Bildschirme
nutzte, verteilten Vertrauensleu-
te des SEV an den Haltestellen
Flyer an die Kundschaft. Perso-
nen mit eingeschränkter Mobili-
tät sollen dabei nicht diskrimi-
niert werden. Selbstverständ-
lich dürfen sie weiterhin die vor-
derste Tür benützen!

NEWS

«Der Scherbenhaufen, den diese
Affäre hinterlassen hat, wirft ein
schlechtes Licht auf den ganzen
öffentlichen Verkehr. Wer wird
dafür bezahlen?», fragte sich
SEV-Präsident Giorgio Tuti vor
dem Vorstand, der am 9. Februar
in Bern zusammengekommen
war (siehe auch Editorial Seite
3). In den Augen der Vorstands-
mitglieder leidet auch der Ser-
vice public unter diesen illegal
bezogenen Subventionen.

GAV SBB steht im Zentrum
Was die gewerkschaftlichen An-

liegen betrifft, standen die Ver-
handlungen über den GAV SBB /
SBB Cargo, die sich zurzeit im
Anfangsstadium befinden, im
Fokus. «Die Direktion der SBB
hat ein Paket präsentiert, das
nichts anderes als eine grosse
Sparübung ist», erinnerte Manu-
el Avallone, der die Verhand-
lungsdelegation auf Arbeitneh-
merseite leitet. Wie auch Giorgio
Tuti betonte er, dass wir jetzt so-
fort loslegen müssen. «Ohne
Mobilisierung werden wir keinen
Erfolg haben!» Die Unterverbän-
de des SEV sind sich dessen be-
wusst und die SBB-Angestellten
dürfen auch auf die Unterstüt-
zung des VPT zählen.

Aktive Junge gesucht
Im Vorstand sind auch neue Ge-
sichter zu sehen. Der Lokführer

Sven Zimmermann übernimmt
die Vertretung der Jugendkom-
mission von Janos Jorosch (Por-
trät siehe Seiten 8/9). Er hat
seine Premiere im Vorstand für
einen Appell genutzt: «Jeder
Unterverband hat Anrecht auf
einen Sitz in unserer Kommis-
sion.» Der VPT ist bisher in der
Jugendkommission nicht vertre-
ten. «Es ist schwierig, jeman-
den zu finden, weil es keine Ur-
laubschecks gibt», erklärte
VPT-Zentralpräsident Gilbert
D’Alessandro. Trotzdem will er
versuchen, den Aufruf weiterzu-
geben. Die Jugendkommission
ist seit mehreren Jahren aktiv,
unter den jungen Kolleg/innen
herrscht ein dynamisches und
frisches Klima.
Weiter wurde der Vorstand über
den aktuellen Stand des Pro-

jekts OM Ria informiert, wel-
ches bis Ende Jahr umgesetzt
sein soll. Stephan Schütz, der
neue Leiter Mitgliederdienste,
hat die Eckpunkte präsentiert:
«Mit diesem Projekt wollen wir
die Verarbeitung der Mitglie-
derdaten verbessern und die
administrative Arbeit verrin-
gern, auch für die Sektionen.
Mithilfe des neuen Programms
soll auch der Versand von News-
lettern erleichtert werden», freut
sich Schütz.
Andreas Menet hat sein Mandat
in der Pensionskasse SBB nie-
dergelegt. Ersetzt wird er durch
Hanspeter Eggenberger.
Zum Schluss hat Giorgio Tuti
über die Aktivitäten des euro-
päischen sozialen Dialogs ge-
sprochen, den er seit dem 1. De-
zember präsidiert. vbo / kt

Vorstand SEV

Die Postauto AG sieht schwarz
Die Sitzung des SEV-
Vorstands vom 9. Fe-
bruar stand ganz im Zei-
chen des Skandals bei
Postauto.
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Bild der Woche

Dieser Tage sind zahlreiche Kolleg/innen mit Flyern und Taschentüchern gegen die No-Bil-
lag-Initiative unterwegs. Unter ihnen ist auch Ernst Schefer vom PV Winterthur, hier am Zür-
cher Hauptbahnhof. Stimmen wir am 4. März Nein zu No-Billag – dem Service public und der
Demokratie zuliebe!

Seit 2015 erhalten die Ange-
stellten der SBB-Tochter Elveti-
no Strafpunkte für ihr Fehlver-
halten. Wer beispielsweise mit
schmutzigen Schuhen zur Ar-
beit erscheint, kassiert einen
Strafpunkt, wer die Verkaufs-
quittung nicht abgibt, gleich
drei. Mit fünf Punkten wird
man zu einem Gespräch zitiert,
bei acht erfolgt die Kündigung.

Angestellte stehen unter Druck
Gegen dieses unmenschliche
Disziplinarwesen wehrt sich

der SEV seit dessen Einfüh-
rung. «Der Druck auf die Ange-
stellten ist enorm», erklärt Re-
gula Pauli, die zuständige

SEV-Gewerkschaftssekretärin.
Die drohenden Strafpunkte
machen den Mitarbeitenden
Angst, sie fühlen sich behan-

delt wie Kriminelle. «Das Sys-
tem gibt ihnen keinerlei Hand-
lungsspielraum», so Pauli wei-
ter. «Ihnen wird das nötige

Vertrauen nicht eingeräumt.
Die Mitarbeitenden stehen
quasi unter Generalverdacht.»

Ein Klima der Angst
Mit den Strafpunkten wollte El-
vetino für mehr Transparenz
und Verhältnismässigkeit im
Disziplinarwesen sorgen. Er-
reicht hat die Firma das Gegen-
teil: Das System ist unfair und
erzeugt ein Klima der Angst auf
den Zügen. Die beiden Mitar-
beitenden Alireza Zatigogani
und Ali Ashgar Nauroozy zum
Beispiel erhielten nach acht
Strafpunkten die Kündigung,
obwohl die Punkte nicht immer
zu Recht vergeben wurden.

Positive Anreize statt Strafen
Auch wenn Elvetino die Kündi-
gungen in den genannten zwei
Fällen nicht zurücknehmen
wird, gibt es – zumindest für
die verbleibenden Mitarbeiten-
den – Grund zur Freude: Das
Strafpunktesystem wird abge-
schafft. Die Unnachgiebigkeit
des SEV, wie wohl auch die Ein-

sicht der Elvetino Leitung, ga-
ben den Ausschlag für diesen
Entscheid. «Der SEV fordert ei-
nen fairen und menschlichen
Umgang mit den Mitarbeiten-
den», sagt Regula Pauli. «Ein
Klima der Angst, wie es bei
Elvetino bisher herrscht, scha-
det den Mitarbeitenden, aber
auch der Firma selbst.» Das
hat nun endlich auch die Ge-
schäftsleitung von Elvetino ein-
gesehen. Es erfolgt ein Pa-
radigmen-Wechsel: Die Firma
will die schikanösen Straf-
punkte durch Anreize ersetzen,
welche positives Handeln und
gute Arbeit belohnen, statt
selbst kleinste Vergehen hart
zu bestrafen.
«Wir sind froh, dass Elvetino
endlich zur Einsicht gekommen
ist und sind gespannt, wie die
angekündigten Neuerungen im
Detail aussehen», schliesst Re-
gula Pauli. Die Gewerkschafts-
sekretärin hofft nun auf ein
besseres Klima bei der SBB-
Tochter.

Karin Taglang

Elvetino überdenkt Disziplinarwesen

Schluss mit Strafpunkten bei Elvetino
Unrasiert am Arbeits-
platz – ein Strafpunkt.
Quittung nicht abgege-
ben – drei Strafpunkte.
Acht Strafpunkte – Kün-
digung. So ging es bei
Elvetino bisher zu und
her. Nun hat die SBB-
Tochter angekündigt,
das unmenschliche Dis-
ziplinarsystem endlich
abzuschaffen.
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Die Mitarbeitenden von Elvetino stehen unter gewaltigem Druck. Damit soll jetzt Schluss sein.
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In den letzten beiden Wochen haben wir ein verita-
bles Erdbeben bezüglich der Postautos erlebt und
zwar eins, das weit über die Post als Unterneh-
mung herausgeht. Die ganze öV-Branche ist von
diesem Skandal direkt betroffen. Umso mehr, als
dass die Diskussionen über den Service public
nicht nur auf der ökonomischen Ebene stattfinden.
Offen ist dabei, ob – bei der heutigen Zusammen-
setzung des Parlaments – eine für die Bevölkerung
gute Lösung herauskommen wird.

Im öffentlichen Verkehr
muss die Qualität der
Leistung im Vorder-
grund stehen. Wo Leis-
tungen keinerlei Aus-
sichten auf Rendite
haben, ist kaum Platz
für eine Rentabilitätslo-
gik. Aber leider zeichnet
sich ab, dass bei einer
möglichen Lösungsfin-
dung die Liberalisie-
rungsturbos den Takt
angeben werden.

Wohlverstanden: Es geht nicht darum, die Post-
Tricksereien zu rechtfertigen. Es geht aber darum,
dass das Bundesamt für Verkehr seit längerer Zeit
mit einer Marktlogik von Kostendämpfung und
Produktivitätssteigerung operiert, welche nur
durch Konkurrenz verbessert werde. Dass in dieser
Logik auch Boni zum Thema geworden sind, darf
nicht erstaunen. Auch wenn dies im subventionier-
ten Verkehr grundfalsch ist.

Für den SEV geht es dabei nicht darum, Passagiere
gegen Mitarbeitende auszuspielen, denn ohne an-
ständige Arbeitsbedingungen gibt es keine Quali-
tät im Service public. Es ist irritierend, dass nun
Stimmen laut werden, die Bedingungen der Post-
autochauffeure seien zu gut. Wer denkt, mit einer
Privatisierung und damit einer Profitlogik auf Kos-
ten der Arbeitnehmenden sei dem öV gedient, hat
nichts begriffen.

Deshalb setzen wir uns weiter für das Personal ein,
wie beispielsweise im Jura (s. Seite 16), indem wir
mit neuen oder verbesserten Gesamtarbeitsverträ-
gen sicherstellen, dass Ausschreibungen nicht auf
Kosten der Arbeitsbedingungen gewonnen werden
können.

EDITO

«Wir setzen uns für das Personal ein, indem wir
mit Gesamtarbeitsverträgen sicherstellen, dass
Ausschreibungen nicht auf Kosten der
Arbeitsbedingungen gewonnen werden
können.» Giorgio Tuti, Präsident SEV
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Morgen Freitag, 23. Febru-
ar, gehen die Verhandlun-
gen über den GAV SBB /
SBB Cargo weiter. Die
Verhandlungsrunde fin-
det direkt nach der GAV-
Konferenz vom 21. Februar
statt.
Die GAV-Delegierten
können also vorgängig
über den zurzeit schwieri-
gen Stand der Verhandlun-
gen informiert werden. Der
Graben zwischen den
Positionen der SBB-Direk-
tion und jenen der Ver-
handlungsdelegation der
Gewerkschaften und
Berufsverbände ist tief.
Der SEV wird laufend über
den Fortgang der Verhand-
lungen informieren.

vbo / kt

GAV SBB

Am Freitag wird
weiter verhandelt

Kampfmassnahmen
ins Auge gefasst
■ Dem Personal des Unterneh-
mens VMCV (Vevey–Montreux–
Chillon–Villeneuve) platzt der
Kragen: kein gültiges Budget, ge-
strichene Freitage, halbherzige
Versprechungen und Rückstand
bei Neuanstellungen. Das vom
SEV unterstützte Personal for-
dert von der Direktion, endlich
Massnahmen zu ergreifen, die
ein Betreiben der Linien unter
normalen Bedingungen erlau-
ben. Es geht um die Sicherheit
der Passagiere, die Gesundheit
des Personals und die Glaub-
würdigkeit des Unternehmens.
Sollte es kein Gehör finden,
überlegt sich das Personal
Kampfmassnahmen.

Fragebogen zur
Gesundheit
■ Mehr leisten mit weniger
Gegenleistung: damit will die
Leitung des Neuenburger
Verkehrsunternehmens TransN
Budgetengpässen begegnen.
Nach zwei Verhandlungsrunden
mit dem SEV hat die Direktion
einer paritätischen Arbeitsgrup-
pe unter Beizug eines Arbeits-
mediziners zugestimmt, die
Massnahmen zugunsten des
individuellen Wohlbefindens
vorschlagen soll. Um genügend
Grundlagen zu erhalten, hat der
SEV all seinen Mitgliedern beim
Unternehmen einen Fragebogen
zugesandt.

Bitte hinten
einsteigen!
■ Ein «sibirischer» Wind bläst
den Lausanner Busfahrer/innen
jeweils um die Ohren, wenn an
kalten Wintertagen Passagiere
die vorderste Türe des Fahrzeu-
ges benutzen. Gemeinsam mit
dem Unternehmen tl wurde
deshalb eine Sensibilisierungs-
kampagne durchgeführt: Wäh-
rend tl dafür die Bildschirme
nutzte, verteilten Vertrauensleu-
te des SEV an den Haltestellen
Flyer an die Kundschaft. Perso-
nen mit eingeschränkter Mobili-
tät sollen dabei nicht diskrimi-
niert werden. Selbstverständ-
lich dürfen sie weiterhin die vor-
derste Tür benützen!

NEWS

«Der Scherbenhaufen, den diese
Affäre hinterlassen hat, wirft ein
schlechtes Licht auf den ganzen
öffentlichen Verkehr. Wer wird
dafür bezahlen?», fragte sich
SEV-Präsident Giorgio Tuti vor
dem Vorstand, der am 9. Februar
in Bern zusammengekommen
war (siehe auch Editorial Seite
3). In den Augen der Vorstands-
mitglieder leidet auch der Ser-
vice public unter diesen illegal
bezogenen Subventionen.

GAV SBB steht im Zentrum
Was die gewerkschaftlichen An-

liegen betrifft, standen die Ver-
handlungen über den GAV SBB /
SBB Cargo, die sich zurzeit im
Anfangsstadium befinden, im
Fokus. «Die Direktion der SBB
hat ein Paket präsentiert, das
nichts anderes als eine grosse
Sparübung ist», erinnerte Manu-
el Avallone, der die Verhand-
lungsdelegation auf Arbeitneh-
merseite leitet. Wie auch Giorgio
Tuti betonte er, dass wir jetzt so-
fort loslegen müssen. «Ohne
Mobilisierung werden wir keinen
Erfolg haben!» Die Unterverbän-
de des SEV sind sich dessen be-
wusst und die SBB-Angestellten
dürfen auch auf die Unterstüt-
zung des VPT zählen.

Aktive Junge gesucht
Im Vorstand sind auch neue Ge-
sichter zu sehen. Der Lokführer

Sven Zimmermann übernimmt
die Vertretung der Jugendkom-
mission von Janos Jorosch (Por-
trät siehe Seiten 8/9). Er hat
seine Premiere im Vorstand für
einen Appell genutzt: «Jeder
Unterverband hat Anrecht auf
einen Sitz in unserer Kommis-
sion.» Der VPT ist bisher in der
Jugendkommission nicht vertre-
ten. «Es ist schwierig, jeman-
den zu finden, weil es keine Ur-
laubschecks gibt», erklärte
VPT-Zentralpräsident Gilbert
D’Alessandro. Trotzdem will er
versuchen, den Aufruf weiterzu-
geben. Die Jugendkommission
ist seit mehreren Jahren aktiv,
unter den jungen Kolleg/innen
herrscht ein dynamisches und
frisches Klima.
Weiter wurde der Vorstand über
den aktuellen Stand des Pro-

jekts OM Ria informiert, wel-
ches bis Ende Jahr umgesetzt
sein soll. Stephan Schütz, der
neue Leiter Mitgliederdienste,
hat die Eckpunkte präsentiert:
«Mit diesem Projekt wollen wir
die Verarbeitung der Mitglie-
derdaten verbessern und die
administrative Arbeit verrin-
gern, auch für die Sektionen.
Mithilfe des neuen Programms
soll auch der Versand von News-
lettern erleichtert werden», freut
sich Schütz.
Andreas Menet hat sein Mandat
in der Pensionskasse SBB nie-
dergelegt. Ersetzt wird er durch
Hanspeter Eggenberger.
Zum Schluss hat Giorgio Tuti
über die Aktivitäten des euro-
päischen sozialen Dialogs ge-
sprochen, den er seit dem 1. De-
zember präsidiert. vbo / kt

Vorstand SEV

Die Postauto AG sieht schwarz
Die Sitzung des SEV-
Vorstands vom 9. Fe-
bruar stand ganz im Zei-
chen des Skandals bei
Postauto.
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Bild der Woche

Dieser Tage sind zahlreiche Kolleg/innen mit Flyern und Taschentüchern gegen die No-Bil-
lag-Initiative unterwegs. Unter ihnen ist auch Ernst Schefer vom PV Winterthur, hier am Zür-
cher Hauptbahnhof. Stimmen wir am 4. März Nein zu No-Billag – dem Service public und der
Demokratie zuliebe!

Seit 2015 erhalten die Ange-
stellten der SBB-Tochter Elveti-
no Strafpunkte für ihr Fehlver-
halten. Wer beispielsweise mit
schmutzigen Schuhen zur Ar-
beit erscheint, kassiert einen
Strafpunkt, wer die Verkaufs-
quittung nicht abgibt, gleich
drei. Mit fünf Punkten wird
man zu einem Gespräch zitiert,
bei acht erfolgt die Kündigung.

Angestellte stehen unter Druck
Gegen dieses unmenschliche
Disziplinarwesen wehrt sich

der SEV seit dessen Einfüh-
rung. «Der Druck auf die Ange-
stellten ist enorm», erklärt Re-
gula Pauli, die zuständige

SEV-Gewerkschaftssekretärin.
Die drohenden Strafpunkte
machen den Mitarbeitenden
Angst, sie fühlen sich behan-

delt wie Kriminelle. «Das Sys-
tem gibt ihnen keinerlei Hand-
lungsspielraum», so Pauli wei-
ter. «Ihnen wird das nötige

Vertrauen nicht eingeräumt.
Die Mitarbeitenden stehen
quasi unter Generalverdacht.»

Ein Klima der Angst
Mit den Strafpunkten wollte El-
vetino für mehr Transparenz
und Verhältnismässigkeit im
Disziplinarwesen sorgen. Er-
reicht hat die Firma das Gegen-
teil: Das System ist unfair und
erzeugt ein Klima der Angst auf
den Zügen. Die beiden Mitar-
beitenden Alireza Zatigogani
und Ali Ashgar Nauroozy zum
Beispiel erhielten nach acht
Strafpunkten die Kündigung,
obwohl die Punkte nicht immer
zu Recht vergeben wurden.

Positive Anreize statt Strafen
Auch wenn Elvetino die Kündi-
gungen in den genannten zwei
Fällen nicht zurücknehmen
wird, gibt es – zumindest für
die verbleibenden Mitarbeiten-
den – Grund zur Freude: Das
Strafpunktesystem wird abge-
schafft. Die Unnachgiebigkeit
des SEV, wie wohl auch die Ein-

sicht der Elvetino Leitung, ga-
ben den Ausschlag für diesen
Entscheid. «Der SEV fordert ei-
nen fairen und menschlichen
Umgang mit den Mitarbeiten-
den», sagt Regula Pauli. «Ein
Klima der Angst, wie es bei
Elvetino bisher herrscht, scha-
det den Mitarbeitenden, aber
auch der Firma selbst.» Das
hat nun endlich auch die Ge-
schäftsleitung von Elvetino ein-
gesehen. Es erfolgt ein Pa-
radigmen-Wechsel: Die Firma
will die schikanösen Straf-
punkte durch Anreize ersetzen,
welche positives Handeln und
gute Arbeit belohnen, statt
selbst kleinste Vergehen hart
zu bestrafen.
«Wir sind froh, dass Elvetino
endlich zur Einsicht gekommen
ist und sind gespannt, wie die
angekündigten Neuerungen im
Detail aussehen», schliesst Re-
gula Pauli. Die Gewerkschafts-
sekretärin hofft nun auf ein
besseres Klima bei der SBB-
Tochter.

Karin Taglang

Elvetino überdenkt Disziplinarwesen

Schluss mit Strafpunkten bei Elvetino
Unrasiert am Arbeits-
platz – ein Strafpunkt.
Quittung nicht abgege-
ben – drei Strafpunkte.
Acht Strafpunkte – Kün-
digung. So ging es bei
Elvetino bisher zu und
her. Nun hat die SBB-
Tochter angekündigt,
das unmenschliche Dis-
ziplinarsystem endlich
abzuschaffen.
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Die Mitarbeitenden von Elvetino stehen unter gewaltigem Druck. Damit soll jetzt Schluss sein.
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In den letzten beiden Wochen haben wir ein verita-
bles Erdbeben bezüglich der Postautos erlebt und
zwar eins, das weit über die Post als Unterneh-
mung herausgeht. Die ganze öV-Branche ist von
diesem Skandal direkt betroffen. Umso mehr, als
dass die Diskussionen über den Service public
nicht nur auf der ökonomischen Ebene stattfinden.
Offen ist dabei, ob – bei der heutigen Zusammen-
setzung des Parlaments – eine für die Bevölkerung
gute Lösung herauskommen wird.

Im öffentlichen Verkehr
muss die Qualität der
Leistung im Vorder-
grund stehen. Wo Leis-
tungen keinerlei Aus-
sichten auf Rendite
haben, ist kaum Platz
für eine Rentabilitätslo-
gik. Aber leider zeichnet
sich ab, dass bei einer
möglichen Lösungsfin-
dung die Liberalisie-
rungsturbos den Takt
angeben werden.

Wohlverstanden: Es geht nicht darum, die Post-
Tricksereien zu rechtfertigen. Es geht aber darum,
dass das Bundesamt für Verkehr seit längerer Zeit
mit einer Marktlogik von Kostendämpfung und
Produktivitätssteigerung operiert, welche nur
durch Konkurrenz verbessert werde. Dass in dieser
Logik auch Boni zum Thema geworden sind, darf
nicht erstaunen. Auch wenn dies im subventionier-
ten Verkehr grundfalsch ist.

Für den SEV geht es dabei nicht darum, Passagiere
gegen Mitarbeitende auszuspielen, denn ohne an-
ständige Arbeitsbedingungen gibt es keine Quali-
tät im Service public. Es ist irritierend, dass nun
Stimmen laut werden, die Bedingungen der Post-
autochauffeure seien zu gut. Wer denkt, mit einer
Privatisierung und damit einer Profitlogik auf Kos-
ten der Arbeitnehmenden sei dem öV gedient, hat
nichts begriffen.

Deshalb setzen wir uns weiter für das Personal ein,
wie beispielsweise im Jura (s. Seite 16), indem wir
mit neuen oder verbesserten Gesamtarbeitsverträ-
gen sicherstellen, dass Ausschreibungen nicht auf
Kosten der Arbeitsbedingungen gewonnen werden
können.

EDITO

«Wir setzen uns für das Personal ein, indem wir
mit Gesamtarbeitsverträgen sicherstellen, dass
Ausschreibungen nicht auf Kosten der
Arbeitsbedingungen gewonnen werden
können.» Giorgio Tuti, Präsident SEV
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Morgen Freitag, 23. Febru-
ar, gehen die Verhandlun-
gen über den GAV SBB /
SBB Cargo weiter. Die
Verhandlungsrunde fin-
det direkt nach der GAV-
Konferenz vom 21. Februar
statt.
Die GAV-Delegierten
können also vorgängig
über den zurzeit schwieri-
gen Stand der Verhandlun-
gen informiert werden. Der
Graben zwischen den
Positionen der SBB-Direk-
tion und jenen der Ver-
handlungsdelegation der
Gewerkschaften und
Berufsverbände ist tief.
Der SEV wird laufend über
den Fortgang der Verhand-
lungen informieren.

vbo / kt

GAV SBB

Am Freitag wird
weiter verhandelt
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Wer schreibt, dem wird
geschrieben. So auf meine
Kolumne vom 7.12.2017
«BAV auf SBB-Jagd». BAV-
Direktor Dr. Peter Füglista-
ler hat reagiert. Mit einem
persönlichen Brief, der
auch als Leserbrief er-
schienen ist. Mit der Anre-
de: «Sehr geehrter Herr
Hubacher», dazu von
Hand ergänzt: «lieber Hel-
mut». Das ist insofern bi-
zarr, als wir uns gar nicht
kennen.
Ich bin nicht etwa belei-
digt. Wieso sollte ich? Ich
werweisse bloss, was da-
hinter steckt. Für mich ist
das Du ein Ablenkungs-
versuch.

Der BAV-Direktor kokettiert
mit sich auf dem Nebenge-
leise. «Ich muss schmun-
zeln, wenn man mich als
Wettbewerbsturbo be-
zeichnet. Ich stelle fest, du
kennst meine Aufgabe
nicht.» Oh doch, ich arbei-
tete als Nationalrat lange
genug in der Verkehrs-
kommission mit.
Dann fragt er mich, was er
selber am besten weiss:
«Woher weisst du, dass
mich die neoliberale EU-
Eisenbahnpolitik beein-
druckt?» Natürlich vom
BAV-Direktor persönlich.
Schliesslich habe ich ihn
deswegen schon früher in
meiner Kolumne kritisiert.

Nun zu dem, was er wort-
reich verschweigt. Mein
Vorwurf, manipuliert zu
haben. Indem er die BLS
und die SOB aufgefordert
hat, ihm doch bitte «Fern-
verkehrskonzessionen zu
beantragen». Damit ist
der BAV-Direktor Partei ge-
worden.
Zwar belehrt er mich, «ich
habe keinen Auftrag, ein-
zelne öV-Unternehmen zu
schützen, weder die SBB
noch die BLS.» Auf eine
solche Argumentation
muss einer kommen, der
exakt das Gegenteil getan
hat.
Ich finde es unverantwort-
lich, was der BAV-Direktor

eingefädelt hat. Hand zu
bieten, SBB-Fernverkehrs-
strecken allenfalls an Pri-
vatbahnen zu überschrei-
ben. Bestimmt nicht
unrentable. Ich habe kriti-
siert, dass ausgerechnet
der BAV-Direktor sein
Mandat missachtet. Seine
Aufgabe ist es nicht, schon
nur gedanklich daran
interessiert zu sein, das
Netz der Schweizerischen
Bundesbahnen auseinan-
derzureissen.
Das war in meiner Kolum-
ne der zentrale Vorwurf.
Darauf ist er in seinem ku-

riosen Brief mit keinem
Wort eingegangen. Weil es
dafür keine vernünftigen
Gründe gibt.
Dem BAV-Direktor blieb
nur eines übrig: Um den
Brei herumzuschreiben.
Und mit dem Du von sich
abzulenken. Das meint der
«liebe Helmut».

MEINE MEINUNG

Brief aus dem Bundeshaus   «Ich finde es unver-
   antwortlich, was der
   BAV-Direktor einge-
   fädelt hat.»

      Helmut Hubacher     

«Bei den Lokführerlöhnen der
Crossrail war das BAV ziemlich
kreativ, was die Branchenüb-
lichkeit angeht. Der SEV möch-
te daher gerne wissen, wie es
nun bei den Domo-Fernbussen

aussieht», sagt SEV-Vizepräsi-
dentin Barbara Spalinger. Im
Moment sei in Abklärung, auf
welchem Weg dies geschehen
soll. Der SEV werde, wenn nö-
tig, rechtliche Schritte prüfen.
Zuerst werde er aber die Domo
Swiss Express kontaktieren.
«Denn selbstverständlich wol-
len wir mit dem Unternehmen
einen GAV aushandeln», sagt
Barbara Spalinger.

Drohender Bumerang für die
öV-Besteller
Der SEV ist nach wie vor der
Meinung, dass die Zulassung
nationaler Fernbusse im Wider-
spruch zur bisherigen Förde-
rung des Fernverkehrs auf der
Schiene mit vielen Milliarden
Franken an öffentlichen Gel-
dern steht. «Fernbuslinien aus-
schliesslich auf rentablen Stre-
cken entziehen der SBB
Gewinne, mit denen sie bisher
die weniger rentablen Strecken
quersubventionieren konnte»,
erklärt Barbara Spalinger. «So-

mit wird die öffentliche Hand
diese peripheren Strecken
künftig stärker subventionieren
müssen, um dort einen Leis-
tungsabbau zu verhindern.»
Auch was die Konkurrenzie-
rung des öffentlich subventio-
nierten regionalen Personen-
verkehrs betrifft, hat der SEV
grosse Bedenken. «Ob diese
rechtlich relevant ist oder nicht,
muss nun die Praxis zeigen»,
sagt Barbara Spalinger.
Das BAV teilte am 19. Februar
mit, dass es Domo Swiss Ex-
press je eine Konzession für
die Linien St. Gallen – Zürich
– Biel – Genf Flughafen, Zürich
Flughafen – Basel – Luzern – Lu-
gano und Chur – Zürich – Bern
– Sitten erteilt hat. Die Busse
sollen je ein- bis zweimal pro
Tag in beide Richtungen ver-
kehren. Es gilt eine Reservati-
onspflicht. General- und Halb-
taxabos werden anerkannt. Mit
dem Halbtax kostet Bern — Zü-
rich mit Domo CHF 11.50, ge-
genüber 25.50 mit der SBB. Fi

Keine Ausnahme für Fernbusse

SEV will die Anstellungs-
bedingungen überprüfen
Der SEV nimmt die Kon-
zessionserteilung für
drei nationale Fernbus-
linien an das Busunter-
nehmen Domo Swiss
Express AG durch das
Bundesamt für Verkehr
mit grösster Skepsis zur
Kenntnis. Er befürchtet,
dass die Fernbusse den
umweltfreundlicheren
Bahnverkehr schädigen
werden. Und er zweifelt
die Versicherung des
BAV an, dass die bran-
chenüblichen Löhne
und Arbeitsbedingun-
gen wirklich eingehal-
ten werden.
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--------------------
--
--
--
--
--
--
--
--

--
--
--
--
--
--
--
--
--

Der Konzessionsentscheid des
BAV, der eine Konkurrenz zur
SBB mit allenfalls fatalen Folgen
ermöglicht, ist arrogant, denn er
übersteuert die Politik. In einer
Woche beginnt die Frühjahrsses-
sion, in der der Nationalrat über
eine Gesetzesänderung seiner
Verkehrskommission entschei-
det, welche Fernbusse nur dann
für zulässig erklärt, wenn sie den
Fernverkehr nicht wesentlich und
den regionalen Personenverkehr
nur minimal konkurrieren. Dies
als Präzisierung der Bestimmung
im Personenbeförderungsgesetz,
die keine volkswirtschaftlich
nachteiligen Wettbewerbsver-
hältnisse zulässt. Das BAV er-
klärte, die Anhörung der Kantone
und Transportunternehmen habe
keine rechtlich relevante Konkur-
renzierung ergeben. Das lässt
sich zum Start einer Fernbuslinie
immer behaupten, denn die
Transportkapazität eines Busses
ist im Vergleich zur Bahn an sich
irrelevant. Aber am Beispiel von
Flixbus in Deutschland zeigt sich,
wie schnell das ändern kann. Der
Entscheid gefährdet mittelfristig
wenig rentable Verbindungen im
Fern- und im Regionalverkehr.

Medienmitteilung SGB (gekürzt)

Politik übersteuert

SEV befragt Basis
■ Seit dem Streik von 2014 ver-
suchen die vom SEV angeführten
Gewerkschaften bei den Genfer
Verkehrsbetrieben (TPG) auf dem
Verhandlungsweg die Arbeits-
bedingungen zu verbessern. Im
Vordergrund steht dabei der an-
haltende Personalmangel, der
viel Leid und hohen Absentismus
verursacht. Doch statt endlich
genügend Leute anzustellen, bas-
telt die TPG-Leitung seit Jahren
Behelfslösungen, die die Mitar-
beitenden krank machen und
sogar schon vom Bundesamt für
Verkehr als gesetzwidrig bean-
standet wurden, zuletzt im No-
vember 2017. Betroffen ist vor
allem das Fahrpersonal mit uner-
träglichen Dienstplänen, Pikett-
diensten, Anhäufung von Über-
zeit und fantasievollen Teilzeit-
anstellungen. Aber auch das
Verwaltungspersonal klagt über
immer höheren Arbeitsdruck.
Weil die Direktion berechtigte
Personalforderungen nie erfüllen
will, lassen die Gewerkschaften
nun ihre Mitglieder bis 26. Feb-
ruar über einen eintägigen, ver-
längerbaren Streik abstimmen.

ysa / Fi

STREIK BEI TPG?
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«Es ist das erste Mal, dass ich
etwas gewinne», freut sich der
40-jährige Erol Idirizi, als ich
ihm im Zürcher SBB-Standort
«Westlink» seinen wohlver-
dienten Gutschein überreiche.
Der SBB-Projektassistent ist
selbst noch nicht lange Mit-
glied im SEV: Beigetreten ist er
im März 2016, nach gut zehn
Jahren bei der SBB. «Mich hat
ein Arbeitskollege von der
SEV-Mitgliedschaft über-
zeugt», erklärt er. Und so wur-
de er selbst zum Werber, in-
dem er weitere Kolleg/innen

auf den SEV ansprach und ih-
nen die Vorteile einer Mitglied-
schaft erklärte.

Persönliche Gespräche
Sein Erfolgsrezept? «Einfach
das persönliche Gespräch mit
den Kollegen», sagt er und
lacht. «Meist ist es einfacher,
wenn man die Leute mit einem
konkreten Thema abholen
kann, das sie direkt betrifft» –
zum Beispiel mit dem GAV
SBB. In seiner noch kurzen Zeit
im SEV war Erol bereits an Ver-
sammlungen seiner Sektion AS
Ost anzutreffen. Ansonsten
hält er sich mit seinen gewerk-
schaftlichen Aktivitäten eher
im Hintergrund und investiert
seine Zeit und Energie in die
Werbung von Neumitgliedern.

Ein Familienmensch
Seinen Erfolg als Werber hat
Erol sicher nicht zuletzt seiner
sozialen Ader zu verdanken.
Der Vater von fünf Kindern zwi-

schen 2 und 16 Jahren, darun-
ter Zwillinge, weiss, wie er auf
die Bedürfnisse seiner Mit-
menschen eingehen muss.
Auch wenn beim Gutschein
keine Kinderbetreuung inbe-
griffen ist, freut er sich doch
sehr über seinen Gewinn: «Das
Hotel sieht wunderschön aus,
das nehme ich auf jeden Fall.
Vielen Dank!» Karin Taglang

Gewinner des Werbe-Wettbewerbs

Der glücklichste Werber des Jahres
«Mitglied wirbt Mit-
glied», lautet der
Grundsatz der Mitglie-
derwerbung im SEV. Als
Dankeschön an die Wer-
ber/innen verlost der
SEV ein Wochenende im
Hotel Giessbach in
Brienz. Gewonnen hat
Erol Idirizi. Ein Porträt.

kt

Erol Idirizi freut sich auf die Zeit im Hotel Giessbach in Brienz.

..

Artikel Nr. 926
Buttonmaschine
für Buttons Ø 25/50 mm

Miete Maschine: CHF 30.00
Preis Rohlinge: CHF 0.12/Stk.

Artikel Nr. 833
Buttons mit Sicherheitsnadel  
Ø 25/50 mm; freie Wahl der 
Sujets

Preis: CHF 0.20/Stk.

Artikel Nr. 835
SEV-Yatzyspiel

Würfel mit SEV-Piktogrammen

Preis: CHF 15.00

Artikel Nr. 834
Web-/Handycam-Abdeckung 

2er-Set

Preis: CHF 5.00

Neue Artikel im SEV-Shop
auch online erhältlich: sev-online.ch

Danke an Erol und an alle
anderen Werber/innen für
ihren Einsatz. Alle Werber/in-
nen mit mindestens zwei
geworbenen Neumitgliedern
pro Jahr haben Anspruch auf
Prämiengeschenke.
Infos zur Aktion:
sev-online.ch/de/services/
werbung/#wettbewerb

AKTION

Auch wir sagen Danke



■ kontakt.sev: Philipp und
Edith, zunächst möchte ich
euch zur Wahl ins neue Amt
gratulieren! Edith, kannst
du uns sagen, welche Ge-
schäfte in «deiner» KVF be-
handelt werden?

Edith Graf: Es handelt sich um
eine sehr vielfältige Kommis-
sion, die zuständig ist für den
Bereich öffentlicher Verkehr, für
die SBB, für die KTU, für die Zu-
kunft von SBB Cargo, die wir
jetzt gerade diskutiert haben,
für die zukünftigen Spielregeln
für den regionalen Personen-
verkehr und den Fernverkehr,
aber auch für die Post- und für
die Fernmeldegesetzgebung,
die Medienpolitik, die im Mo-
ment ja ein sehr aktuelles The-
ma ist, die Luftfahrt- und die Si-

cherheitspolitik im öV-Bereich,
die Strassenpolitik – es ist
wirklich ein äusserst breiter
Themenbereich, mit dem wir
uns befassen.

■ Philipp, du bist Mitglied
der Neat-Aufsichtskommis-
sion. Darunter kann ich mir
nun gar nichts vorstellen.

Philipp Hadorn : Die Neat-Auf-
sichtsdelegation ist wirklich ei-
ne spannende Sache. Sie wur-
de gegründet, weil man gesagt
hat: Lötschbergbasistunnel,
Gotthardbasistunnel und Cene-
ritunnel, das ist ein spezielles
Projekt mit spezieller Finanzie-
rung, spezieller Aufsicht, spezi-
ellen Instrumenten. Der erste
Vizepräsident dieser Kommis-
sion war Ernst «Aschi» Leuen-

berger, und es ist für mich ganz
besonders schön, mit diesem
Präsidium ein Solothurner- und
SEV-Erbe zugleich antreten zu
dürfen. Sie ist aus Mitgliedern
beider Räte (Stände- und Natio-
nalrat) zusammengesetzt, wo-
bei drei Kommissionen je zwei
Mitglieder entsenden: die Fi
nanzkommission, die Geschäfts-
prüfungskommission und die
Verkehrskommission. Ich bin
Mitglied sowohl der Verkehrs-
wie der Finanzkommission und
habe in der Delegation den
«Hut» der Finanzkommission
auf. «Aufsicht» üben wir in dem
Sinn aus, dass wir sicherstel-
len, dass die gesprochenen
Kredite auch richtig verwendet
werden, dass also das richtige
gebaut wird, zur rechten Zeit an
die Betreiber übergeben wer-
den kann und zum Preis, der
einmal abgemacht worden ist.
Das ist recht spannend, was da
gemacht wird.
Edith Graf: Ich möchte noch an-
fügen, dass für mich mit dem
Präsidium der KVF-N ein Traum
Wirklichkeit geworden ist: Als
Eisenbahnerin war das immer
meine Traumkommission, und
als ich noch aktiv im Beruf war,
hätte ich mir kaum je träumen
lassen, einmal diese wichtige
Kommission präsidieren zu
dürfen. Ich komme aus einer Ei-
senbahnerfamilie, mein Vater
arbeitete bei der SBB, meine

grosse Schwester ebenfalls,
der Vater war SEV-Mitglied – für
mich war das selbstverständ-
lich, dass ich mit dem Beginn
meiner Lehre SEV-Mitglied ge-
worden bin. Der Bahnhofvor-
stand hat mir damals das Bei-
trittsformular aufs Pult gelegt.

■ Aber was kannst du als Prä-
sidentin dieser Kommission
denn entscheiden oder be-
wirken? Worauf können wir
uns in diesem Jahr freuen?

Edith Graf: Ich hatte einen
spannenden Einstieg, in der
ersten Kommissionssitzung
Mitte Januar konnte ich bereits
einen Stichentscheid fällen in
der Frage der Rosinenpickerei
durch die Fernbusse. Die Kom-
mission war gespalten, 12:12
Stimmen, dank meinem Stich-
entscheid beantragt die Kom-
mission dem Nationalrat, dass
Fernbusse nur dann eine Kon-
zession erhalten dürfen, wenn
sie den regionalen Personen-
verkehr oder den Fernverkehr
nicht zu stark beeinträchtigen.
Generell ist meine Hauptaufga-
be eine faire Sitzungsleitung.
Im Parlamentsgesetz heisst es
zudem, dass für die Kommuni-
kation der Kommissionspräsi-
dent bzw. die -präsidentin
zuständig ist, bis am Dienstag-
nachmittag nach dem zweiten
Sitzungstag die offizielle Medi-
enmitteilung versandt wird.

■ Gibt es viele Anfragen von
Medienschaffenden, die ei-
nen Primeur wollen?

Edith Graf: Ja, das kommt na-
türlich auch vor. Dann erkläre
ich, wie die Abläufe geregelt
sind. Die meisten Anfragen sind
jedoch Auskunftsfragen zum
Fahrplan der Kommission und
inhaltliche Fragen zu den aktu-
ellen Geschäften. Wenn ein Mit-
glied der Kommission vor der
offiziellen Kommunikation eine
Medienanfrage erhält, erwarte
ich ein faires und korrektes Ver-
halten, damit diejenigen, die
sich an die Spielregeln halten,
nicht medial benachteiligt sind.

■ Philipp, die Neat ist doch
jetzt gebaut, beschäftigt ihr
euch jetzt damit, das Erbe
zu verwalten?

Philipp Hadorn: Im SEV darf ich
mich vor allem für den Luft- und
den Güterverkehr engagieren –
die Arbeit der Neat-Aufsichts-
kommission hat auch sehr viel
mit dem Güterverkehr zu tun.
Den (oder die) Tunnel hat man
zur Umsetzung des Verlage-
rungsauftrags gebraucht, und
in der Verkehrskommission, de-
ren Mitglied ich ja auch bin, ha-
ben wir jetzt gerade den Verla-
gerungsbericht beraten. Die
Neat muss die Tunnel rechtzei-
tig fertigstellen, und auch der
SEV hat ein grosses Interesse
daran, damit die Jobs in diesem
Bereich gesichert werden kön-
nen. Auch die Frage nach dem
Betreiber beschäftigt uns; bei
einem grossen Teil der Neat ist 

die SBB der Betreiber – beim
andern die BLS – und die Art,
wie die Betreiber ihren Auftrag
erfüllen, hat einen Einfluss et-
wa auf SBB Cargo, es ist also
miteinander verwoben.
Schlussendlich aber geht es
um Geld, und das ist der Link

zur Finanzkommission, die ich
vertrete.
Die Tunnel der Neat werden
nach und nach fertig, der Cene-
ri – hoffentlich – im Jahr 2020.
Da sind auch einige Hürden zu
überwinden. Konflikte gibt es
vor allem beim Beginn und
beim Ende einer Beziehung. In
solchen Veränderungssituatio-
nen kommt es zu speziellen
Konstellationen und Fragestel-
lungen. Bei den Tunneln kann
es zu Konflikten mit Unterneh-
mern kommen, bei der Alptran-
sit gab es Führungswechsel,
da ist eine Aufsicht durchaus
zweckmässig. Doch die gros-
sen Lose sind vergeben, da
gab es schwere Konflikte und
auch Verfahren gegen Verga-
ben, das ist jetzt überwunden.
Wir haben damals dem Bun-
desrat eine Empfehlung abge-
geben, dass er die Vergaben so
macht, dass es nicht zu Rekur-
sen kommt, die zu Verzögerun-
gen und damit zu immensen
Mehrkosten führen. Auch des-
halb hat unsere Aufsicht ihren
Stellenwert.

■ Aber mit der zuerst etwas
missglückten Vergabe der
Reinigungsarbeiten im
Gotthardtunnel hat die De-
legation nichts zu tun?

Philipp Hadorn: Wir sprechen
in jeder Sitzung mit Vertretern
der Ersteller, also von Alptran-

sit, und der Betreiber, es geht
also nicht nur um die Infra-
struktur, sondern auch um de-
ren Nutzung. Gerade bei der
Schnittstelle, beim Übergang
von der Erstellung über die
Tests bis zum Betrieb, gibt es
ein grosses Konfliktpotenzial,
wer was machen darf und
muss. Da gibt es viele Entschei-
de zu fällen. Deshalb haben wir
bei Bedarf immer das BAV bei
den Sitzungen dabei und die Fi-
nanzkontrolle. Mich haben da-
bei auch die enormen Nachfor-
derungen erschüttert, die alles
in allem auf etwa ein Drittel der
Forderungen reduziert werden
konnten. Da muss man schon
genau hinschauen. Auch mit
der SUVA haben wir zusam-
mengearbeitet bezüglich Tem-
peratur, Luftqualität etc., wo wir
Massnahmen verlangten.

■ Aber zum Vollausbau des
Lötschbergbasistunnels
habt ihr nichts zu sagen?

Philipp Hadorn: Nein, die NAD
schaut nur, ob die Beschlüsse
richtig umgesetzt werden, aber

sie fällt die Entscheide nicht
selber. Wenn also allenfalls ein
solcher Ausbau beschlossen
würde, müsste man auch be-
schliessen, welche Überwa-
chung nötig ist.
Edith Graf: Ich finde es sehr
nützlich, dass man für solch
grosse und komplexe Vorhaben
eine spezielle, institutionali-
sierte Kontrolle kennt. Im «Nor-
malbetrieb» haben wir im
Parlament die Geschäftsprü-
fungskommission, aber bei sol-
chen Grossprojekten muss ein
separates, permanentes Gremi-
um die richtige und zweckmäs-
sige Verwendung des beschlos-
senen Geldes überwachen.

■ Gut, jetzt wissen wir, was die
NAD tut, aber was tust du,
Philipp, als ihr Präsident?

Philipp Hadorn: Der Präsident
hat überall eine ähnliche Funk-
tion: Er legt die Traktanden fest
und sorgt für einen geordneten
Sitzungsbetrieb. Jedes Jahr
schreibt die NAD einen Bericht
ans Parlament und macht auch
einen Besuch vor Ort. Da hat
das Präsidium Gestaltungs-
möglichkeiten, was man sich
anschaut und mit wem man
spricht. Da kann man auch das
Augenmerk auf verschiedene
Dinge legen – mir sind etwa die
Arbeitsbedingungen ebenso
wichtig wie andere Vertragsbe-
stimmungen.

■ Viele von uns sind schon
einmal im Bundeshaus ge-
wesen oder haben die Ses-

sionen und Debatten in den
Medien verfolgt. Als aus-
senstehende Beobachter/
innen fragen wir uns dabei
oft, was die Arbeit eines
SEV-Mitglieds oder eines
SEV-Sekretärs, einer SEV-
Sekretärin im Nationalrat
bringt. Wichtig sind doch
einige wenige mit beson-
ders lauter Stimme! Die an-
dern passen sich an oder
gehen unter, nicht?

Edith Graf: Das ist eine zentrale
Frage, denn die effektive Arbeit
wird in den Kommissionen ge-
leistet, und die Verkehrskom-
mission macht eine grosse Vor-
bereitungsarbeit in den
verkehrspolitischen Fragen, die
für unsere Mitglieder relevant
sind. Für die Meinungsbildung
in der Kommission können wir
auch Gäste einladen, das ist
sehr nützlich. Wenn das Ge-
schäft dann in den Rat kommt,
sind die Meinungen eigentlich
schon gemacht, denn die Frak-
tionen sind ja in der KVF reprä-
sentativ vertreten. Und in die-
sen Gremien, wo die Weichen
gestellt werden, ist es wichtig,
dass SEV-Mitglieder ihre Sicht
und Bedürfnisse einbringen
können.
Philipp Hadorn: Wir sind ein
Milizparlament, in dem jedes
Mitglied seine persönlichen Er-
fahrungen mit- und einbringt.
Wie wir Vertreter/innen anderer
Branchen zuhören, wissen alle
anderen, dass wir SEV-Leute
uns in verkehrspolitischen Fra-
gen auskennen. Man weiss,

dass wir mit den Beschäftigten
der Unternehmen im Austausch
stehen. Und beim weitgehend
unbestrittenen Ausbau des öf-
fentlichen Verkehrs bringen wir
die Anliegen derjenigen ein, die
in diesen Betrieben arbeiten.
Edith Graf: Ich lege Wert dar-
auf, alle Parlamentsmitglieder
gleich zu behandeln, aber ich
kann natürlich in der politi-
schen Arbeit meine langjähri-
gen Kenntnisse aus der Berufs-
arbeit einbringen. Das schätze
ich am Milizsystem. Ich betreue
als SEV-Sekretärin KTU, in der
Kommission setze ich mich da-
für ein, dass im Regionalver-
kehr nicht an der Sparschraube
gedreht wird. Es ist wichtig, die
gesamten politischen Rahmen-
bedingungen zu kennen.
Philipp Hadorn: Und die Unter-
nehmen wissen auch, dass wir
SEV-Leute im Parlament dafür
zuständig sind, ihre Rahmen-
bedingungen festzulegen.

Das Gespräch moderierte
Peter Anliker

Das Interview wurde vor den
jüngsten Ereignissen um Post-
auto geführt. Edith Graf-
Litscher, die davon stark be-
troffen ist, wehrt sich gegen
Vorverurteilungen und will «al-
le Fakten auf den Tisch». «Mit
der Trickserei hat man dem
Postauto und dem öffentlichen
Verkehr allgemein einen Bä-
rendienst erwiesen», hält Edith
Graf-Litscher fest. Eine Privati-
sierung wäre aber ihrer Mei-
nung nach keine Lösung.

Zwei Kommissionen im Bundeshaus werden seit Anfang Jahr von SEV-Gewerkschaftssekretären geführt

«Die effektive Arbeit wird in
den Kommissionen geleistet»
Edith Graf-Litscher ist 2018/19 Präsidentin der nationalrätlichen Kommission für Verkehr und Fernmeldewesen (KVF-N),
Philipp Hadorn präsidiert in diesem Jahr die Neat-Aufsichtsdelegation (NAD). Was für Auswirkungen hat die Arbeit des
SEV-Gewerkschaftssekretärs und der Gewerkschaftssekretärin auf die Verkehrspolitik der Schweiz?

«Wir sprechen in jeder Sitzung mit Vertretern der
Ersteller und der Betreiber. Es geht um die Infra-
struktur und um ihre Nutzung.» Philipp Hadorn        

«Ich kann in der politischen Arbeit
meine langjährigen Kenntnisse aus der
Berufsarbeit einbringen.» Edith Graf-Litscher  
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seiner Homepage stellt er sich als «Familienvater, Christ, Gewerkschafter
und Politiker» vor. Nach dem Jura-Studium arbeitete Hadorn bei der Ge-
werkschaft comedia, seit 2002 beim SEV. Der in Gerlafingen (SO) wohnhaf-
te Finanz- und Verkehrspolitiker ist seit 2011 im Nationalrat und Mitglied
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■ kontakt.sev: Philipp und
Edith, zunächst möchte ich
euch zur Wahl ins neue Amt
gratulieren! Edith, kannst
du uns sagen, welche Ge-
schäfte in «deiner» KVF be-
handelt werden?

Edith Graf: Es handelt sich um
eine sehr vielfältige Kommis-
sion, die zuständig ist für den
Bereich öffentlicher Verkehr, für
die SBB, für die KTU, für die Zu-
kunft von SBB Cargo, die wir
jetzt gerade diskutiert haben,
für die zukünftigen Spielregeln
für den regionalen Personen-
verkehr und den Fernverkehr,
aber auch für die Post- und für
die Fernmeldegesetzgebung,
die Medienpolitik, die im Mo-
ment ja ein sehr aktuelles The-
ma ist, die Luftfahrt- und die Si-

cherheitspolitik im öV-Bereich,
die Strassenpolitik – es ist
wirklich ein äusserst breiter
Themenbereich, mit dem wir
uns befassen.

■ Philipp, du bist Mitglied
der Neat-Aufsichtskommis-
sion. Darunter kann ich mir
nun gar nichts vorstellen.

Philipp Hadorn : Die Neat-Auf-
sichtsdelegation ist wirklich ei-
ne spannende Sache. Sie wur-
de gegründet, weil man gesagt
hat: Lötschbergbasistunnel,
Gotthardbasistunnel und Cene-
ritunnel, das ist ein spezielles
Projekt mit spezieller Finanzie-
rung, spezieller Aufsicht, spezi-
ellen Instrumenten. Der erste
Vizepräsident dieser Kommis-
sion war Ernst «Aschi» Leuen-

berger, und es ist für mich ganz
besonders schön, mit diesem
Präsidium ein Solothurner- und
SEV-Erbe zugleich antreten zu
dürfen. Sie ist aus Mitgliedern
beider Räte (Stände- und Natio-
nalrat) zusammengesetzt, wo-
bei drei Kommissionen je zwei
Mitglieder entsenden: die Fi
nanzkommission, die Geschäfts-
prüfungskommission und die
Verkehrskommission. Ich bin
Mitglied sowohl der Verkehrs-
wie der Finanzkommission und
habe in der Delegation den
«Hut» der Finanzkommission
auf. «Aufsicht» üben wir in dem
Sinn aus, dass wir sicherstel-
len, dass die gesprochenen
Kredite auch richtig verwendet
werden, dass also das richtige
gebaut wird, zur rechten Zeit an
die Betreiber übergeben wer-
den kann und zum Preis, der
einmal abgemacht worden ist.
Das ist recht spannend, was da
gemacht wird.
Edith Graf: Ich möchte noch an-
fügen, dass für mich mit dem
Präsidium der KVF-N ein Traum
Wirklichkeit geworden ist: Als
Eisenbahnerin war das immer
meine Traumkommission, und
als ich noch aktiv im Beruf war,
hätte ich mir kaum je träumen
lassen, einmal diese wichtige
Kommission präsidieren zu
dürfen. Ich komme aus einer Ei-
senbahnerfamilie, mein Vater
arbeitete bei der SBB, meine

grosse Schwester ebenfalls,
der Vater war SEV-Mitglied – für
mich war das selbstverständ-
lich, dass ich mit dem Beginn
meiner Lehre SEV-Mitglied ge-
worden bin. Der Bahnhofvor-
stand hat mir damals das Bei-
trittsformular aufs Pult gelegt.

■ Aber was kannst du als Prä-
sidentin dieser Kommission
denn entscheiden oder be-
wirken? Worauf können wir
uns in diesem Jahr freuen?

Edith Graf: Ich hatte einen
spannenden Einstieg, in der
ersten Kommissionssitzung
Mitte Januar konnte ich bereits
einen Stichentscheid fällen in
der Frage der Rosinenpickerei
durch die Fernbusse. Die Kom-
mission war gespalten, 12:12
Stimmen, dank meinem Stich-
entscheid beantragt die Kom-
mission dem Nationalrat, dass
Fernbusse nur dann eine Kon-
zession erhalten dürfen, wenn
sie den regionalen Personen-
verkehr oder den Fernverkehr
nicht zu stark beeinträchtigen.
Generell ist meine Hauptaufga-
be eine faire Sitzungsleitung.
Im Parlamentsgesetz heisst es
zudem, dass für die Kommuni-
kation der Kommissionspräsi-
dent bzw. die -präsidentin
zuständig ist, bis am Dienstag-
nachmittag nach dem zweiten
Sitzungstag die offizielle Medi-
enmitteilung versandt wird.

■ Gibt es viele Anfragen von
Medienschaffenden, die ei-
nen Primeur wollen?

Edith Graf: Ja, das kommt na-
türlich auch vor. Dann erkläre
ich, wie die Abläufe geregelt
sind. Die meisten Anfragen sind
jedoch Auskunftsfragen zum
Fahrplan der Kommission und
inhaltliche Fragen zu den aktu-
ellen Geschäften. Wenn ein Mit-
glied der Kommission vor der
offiziellen Kommunikation eine
Medienanfrage erhält, erwarte
ich ein faires und korrektes Ver-
halten, damit diejenigen, die
sich an die Spielregeln halten,
nicht medial benachteiligt sind.

■ Philipp, die Neat ist doch
jetzt gebaut, beschäftigt ihr
euch jetzt damit, das Erbe
zu verwalten?

Philipp Hadorn: Im SEV darf ich
mich vor allem für den Luft- und
den Güterverkehr engagieren –
die Arbeit der Neat-Aufsichts-
kommission hat auch sehr viel
mit dem Güterverkehr zu tun.
Den (oder die) Tunnel hat man
zur Umsetzung des Verlage-
rungsauftrags gebraucht, und
in der Verkehrskommission, de-
ren Mitglied ich ja auch bin, ha-
ben wir jetzt gerade den Verla-
gerungsbericht beraten. Die
Neat muss die Tunnel rechtzei-
tig fertigstellen, und auch der
SEV hat ein grosses Interesse
daran, damit die Jobs in diesem
Bereich gesichert werden kön-
nen. Auch die Frage nach dem
Betreiber beschäftigt uns; bei
einem grossen Teil der Neat ist 

die SBB der Betreiber – beim
andern die BLS – und die Art,
wie die Betreiber ihren Auftrag
erfüllen, hat einen Einfluss et-
wa auf SBB Cargo, es ist also
miteinander verwoben.
Schlussendlich aber geht es
um Geld, und das ist der Link

zur Finanzkommission, die ich
vertrete.
Die Tunnel der Neat werden
nach und nach fertig, der Cene-
ri – hoffentlich – im Jahr 2020.
Da sind auch einige Hürden zu
überwinden. Konflikte gibt es
vor allem beim Beginn und
beim Ende einer Beziehung. In
solchen Veränderungssituatio-
nen kommt es zu speziellen
Konstellationen und Fragestel-
lungen. Bei den Tunneln kann
es zu Konflikten mit Unterneh-
mern kommen, bei der Alptran-
sit gab es Führungswechsel,
da ist eine Aufsicht durchaus
zweckmässig. Doch die gros-
sen Lose sind vergeben, da
gab es schwere Konflikte und
auch Verfahren gegen Verga-
ben, das ist jetzt überwunden.
Wir haben damals dem Bun-
desrat eine Empfehlung abge-
geben, dass er die Vergaben so
macht, dass es nicht zu Rekur-
sen kommt, die zu Verzögerun-
gen und damit zu immensen
Mehrkosten führen. Auch des-
halb hat unsere Aufsicht ihren
Stellenwert.

■ Aber mit der zuerst etwas
missglückten Vergabe der
Reinigungsarbeiten im
Gotthardtunnel hat die De-
legation nichts zu tun?

Philipp Hadorn: Wir sprechen
in jeder Sitzung mit Vertretern
der Ersteller, also von Alptran-

sit, und der Betreiber, es geht
also nicht nur um die Infra-
struktur, sondern auch um de-
ren Nutzung. Gerade bei der
Schnittstelle, beim Übergang
von der Erstellung über die
Tests bis zum Betrieb, gibt es
ein grosses Konfliktpotenzial,
wer was machen darf und
muss. Da gibt es viele Entschei-
de zu fällen. Deshalb haben wir
bei Bedarf immer das BAV bei
den Sitzungen dabei und die Fi-
nanzkontrolle. Mich haben da-
bei auch die enormen Nachfor-
derungen erschüttert, die alles
in allem auf etwa ein Drittel der
Forderungen reduziert werden
konnten. Da muss man schon
genau hinschauen. Auch mit
der SUVA haben wir zusam-
mengearbeitet bezüglich Tem-
peratur, Luftqualität etc., wo wir
Massnahmen verlangten.

■ Aber zum Vollausbau des
Lötschbergbasistunnels
habt ihr nichts zu sagen?

Philipp Hadorn: Nein, die NAD
schaut nur, ob die Beschlüsse
richtig umgesetzt werden, aber

sie fällt die Entscheide nicht
selber. Wenn also allenfalls ein
solcher Ausbau beschlossen
würde, müsste man auch be-
schliessen, welche Überwa-
chung nötig ist.
Edith Graf: Ich finde es sehr
nützlich, dass man für solch
grosse und komplexe Vorhaben
eine spezielle, institutionali-
sierte Kontrolle kennt. Im «Nor-
malbetrieb» haben wir im
Parlament die Geschäftsprü-
fungskommission, aber bei sol-
chen Grossprojekten muss ein
separates, permanentes Gremi-
um die richtige und zweckmäs-
sige Verwendung des beschlos-
senen Geldes überwachen.

■ Gut, jetzt wissen wir, was die
NAD tut, aber was tust du,
Philipp, als ihr Präsident?

Philipp Hadorn: Der Präsident
hat überall eine ähnliche Funk-
tion: Er legt die Traktanden fest
und sorgt für einen geordneten
Sitzungsbetrieb. Jedes Jahr
schreibt die NAD einen Bericht
ans Parlament und macht auch
einen Besuch vor Ort. Da hat
das Präsidium Gestaltungs-
möglichkeiten, was man sich
anschaut und mit wem man
spricht. Da kann man auch das
Augenmerk auf verschiedene
Dinge legen – mir sind etwa die
Arbeitsbedingungen ebenso
wichtig wie andere Vertragsbe-
stimmungen.

■ Viele von uns sind schon
einmal im Bundeshaus ge-
wesen oder haben die Ses-

sionen und Debatten in den
Medien verfolgt. Als aus-
senstehende Beobachter/
innen fragen wir uns dabei
oft, was die Arbeit eines
SEV-Mitglieds oder eines
SEV-Sekretärs, einer SEV-
Sekretärin im Nationalrat
bringt. Wichtig sind doch
einige wenige mit beson-
ders lauter Stimme! Die an-
dern passen sich an oder
gehen unter, nicht?

Edith Graf: Das ist eine zentrale
Frage, denn die effektive Arbeit
wird in den Kommissionen ge-
leistet, und die Verkehrskom-
mission macht eine grosse Vor-
bereitungsarbeit in den
verkehrspolitischen Fragen, die
für unsere Mitglieder relevant
sind. Für die Meinungsbildung
in der Kommission können wir
auch Gäste einladen, das ist
sehr nützlich. Wenn das Ge-
schäft dann in den Rat kommt,
sind die Meinungen eigentlich
schon gemacht, denn die Frak-
tionen sind ja in der KVF reprä-
sentativ vertreten. Und in die-
sen Gremien, wo die Weichen
gestellt werden, ist es wichtig,
dass SEV-Mitglieder ihre Sicht
und Bedürfnisse einbringen
können.
Philipp Hadorn: Wir sind ein
Milizparlament, in dem jedes
Mitglied seine persönlichen Er-
fahrungen mit- und einbringt.
Wie wir Vertreter/innen anderer
Branchen zuhören, wissen alle
anderen, dass wir SEV-Leute
uns in verkehrspolitischen Fra-
gen auskennen. Man weiss,

dass wir mit den Beschäftigten
der Unternehmen im Austausch
stehen. Und beim weitgehend
unbestrittenen Ausbau des öf-
fentlichen Verkehrs bringen wir
die Anliegen derjenigen ein, die
in diesen Betrieben arbeiten.
Edith Graf: Ich lege Wert dar-
auf, alle Parlamentsmitglieder
gleich zu behandeln, aber ich
kann natürlich in der politi-
schen Arbeit meine langjähri-
gen Kenntnisse aus der Berufs-
arbeit einbringen. Das schätze
ich am Milizsystem. Ich betreue
als SEV-Sekretärin KTU, in der
Kommission setze ich mich da-
für ein, dass im Regionalver-
kehr nicht an der Sparschraube
gedreht wird. Es ist wichtig, die
gesamten politischen Rahmen-
bedingungen zu kennen.
Philipp Hadorn: Und die Unter-
nehmen wissen auch, dass wir
SEV-Leute im Parlament dafür
zuständig sind, ihre Rahmen-
bedingungen festzulegen.

Das Gespräch moderierte
Peter Anliker

Das Interview wurde vor den
jüngsten Ereignissen um Post-
auto geführt. Edith Graf-
Litscher, die davon stark be-
troffen ist, wehrt sich gegen
Vorverurteilungen und will «al-
le Fakten auf den Tisch». «Mit
der Trickserei hat man dem
Postauto und dem öffentlichen
Verkehr allgemein einen Bä-
rendienst erwiesen», hält Edith
Graf-Litscher fest. Eine Privati-
sierung wäre aber ihrer Mei-
nung nach keine Lösung.

Zwei Kommissionen im Bundeshaus werden seit Anfang Jahr von SEV-Gewerkschaftssekretären geführt

«Die effektive Arbeit wird in
den Kommissionen geleistet»
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«Ich kann in der politischen Arbeit
meine langjährigen Kenntnisse aus der
Berufsarbeit einbringen.» Edith Graf-Litscher  
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ommt einem dieser
grosse Kerl entgegen,
kann man ihn sich auch

als Rugbyspieler, Basketballer
oder Holzfäller vorstellen – ei-
ner dieser Berufe, wo 1 Meter
94 Grösse und ein kräftiger
Körperbau besonders gefragt
sind. Wenn man seine blauen
Augen sieht, seine ruhige
Stimme hört und er lächelt,
wird klar, dass dieser Riese
Sanftmut und Entschlossen-
heit vereinen kann. Diese Fä-
higkeiten wird René Zürcher in
seiner neuen Aufgabe als
Bahngewerkschafter brauchen
können. Vor 37 Jahren gebo-
ren, hat er Kindheit und Jugend

K in Tramelan verbracht, einem
kleinen Skiort im Berner Jura.
Seine Eltern, der Vater Archivar
und die Mutter Verkäuferin in
einer Metzgerei, haben mit ihm
Schweizerdeutsch gesprochen.
Erst in der Schule musste er
Französisch lernen. Heute
spricht, denkt und träumt er
sowohl in der einen als auch
der andern Sprache!

18 Jahre SBB
Am Ende der Schulzeit wollte
er eigentlich Architekt werden.
Sein grosser Bruder erzählte
ihm von der Handels- und Ver-
kehrsschule in Biel. Diese bil-
dete damals die künftigen

Beamten der Bundesbetriebe
aus. Ihn überzeugte, dass die
Schule nur zwei Jahre dauerte,
mit der Möglichkeit, die Han-
delsschule weiterzuführen.
Nach der Verkehrsschule folgte
die dreijährige Lehre als Be-
triebsdisponent der SBB, was
«mich am stärksten hinein-
zog», wie er sagt. Er begann
auf dem Bahnhof Courtelary,
Schokolade-Metropole zwi-
schen Biel und La Chaux-de-
Fonds, wo er ein gutes Arbeits-
klima antraf.
Weiter geht es auf mehreren
Bahnhöfen im Jurabogen, so
etwa Moutier, Delsberg und La
Chaux-de-Fonds. Die Verbin-
dung mit den Zügen gefällt
ihm: «Züge anfassen», nennt
er es, entscheiden, wo sie vor-
beifahren, und Verantwortung
tragen. Es folgt die Automati-
sierung und Zentralisierung.
Alles wird von Lausanne aus
gesteuert, und damit wird das
Stellwerk in Biel zu einem «lee-
ren Büro». Mit 33 Jahren wech-
selt er in die Waadtländer
Hauptstadt. Nach über zehn
Jahren in der Zugführung gibt
es dort für ihn bald kaum mehr
Neues, und er sucht nach einer
neuen Aufgabe. Er wechselt
nach Bern und von der Infra-
struktur zum Personenverkehr.

Aktiver Gewerkschafter
Seit langem hat er sich in der
Gewerkschaft engagiert, und
als sich ihm die Möglichkeit

bietet, zum SEV zu wechseln,
entscheidet er sich für diesen
grossen Schritt. Nach 18 Jah-
ren bei der SBB hat er Anfang
Jahr als Gewerkschaftssekretär
angefangen. Seine Aufgabe ist
die Betreuung der SBB-Sektio-
nen der Romandie. Es war na-
türlich kein einfacher Ent-
scheid, aber die Idee, beim
SEV zu arbeiten, war ihm
schon gekommen, als vor eini-
gen Jahren eine Stelle als Ge-
werkschaftssekretär ausge-
schrieben war. Nun hat die
neuste Reorganisation, bei der
er seinen Platz in der neuen
Struktur kaum mehr fand, den
Ausschlag gegeben.
Die Gewerkschaft kennt René
Zürcher seit langem, denn
gleich nach dem Eintritt als
Lehrling bei der SBB hat ihn ein
junger Kollege geworben. «Ich
habe mich immer als Linker ge-
fühlt, mit einer sozialen Ader.»
Auch sein Vater war Gewerk-
schafter, und so fiel ihm der
Beitritt leicht. Weil er nicht ger-
ne nur Zuschauer ist, hat er sich
zunehmend im Vorstand betä-
tigt. Schritt für Schritt geht es
vom Sekretär, der einige Jahre
die Protokolle verfasst, bis zum
Co-Präsidenten der Sektion Arc
jurassien, die rund 250 Mitglie-
der zählt. Bei der Fusion von
SBV und VPV zu AS im Jahr
2014 wurde er für vier Jahre als
Präsident gewählt – eine Her-
ausforderung in einer Sektion
mit über 1000 Mitgliedern.

Velo, Freunde und Kino
Nun ist er seit Januar Berufsge-
werkschafter und bringt seine
18 SBB-Jahre zum Nutzen der
Mitglieder und des SEV ein. Er
hat schon über die Hälfte der
13 SBB-Sektionen besucht, für
die er zuständig ist. Weitere
Treffen sind vorgesehen, um
sich kennenzulernen. Jean-Pier-
re Etique, der das SBB-Dossier
in den letzten Jahren betreut
hat, berät und unterstützt ihn,
damit die persönlichen und or-
ganisatorischen Dossiers der
SBB in der Westschweiz naht-
los weitergeführt werden. René
Zürcher kann auch auf die aus-
gezeichnete Vorarbeit von Bap-
tiste Morier zurückgreifen –
nun übrigens tätig als Veloför-
derer auf www.pistesrecycla-
bles.ch –, der den Sektionen
neuen Schwung gebracht hat.
«Vordringlich ist der Kontakt zu
den Mitgliedern und den Vor-
ständen», erklärt René. Aber
auch die Teilnahme an den Ver-
handlungen zum GAV SBB ge-
hört zu seinen Aufgaben. Seine
Freizeit gehört dem Tourenvelo,
Essen mit Freunden, dem Kino
und Konzerten.
Mit der bevorstehenden Mobili-
sierung bei der SBB wird René
schnell in die gewerkschaftli-
che Aktion eintauchen. Seine
Stärke und seine Berufskennt-
nis werden Trümpfe sein, wenn
es darum geht, die Interessen
der Kollegen zu verteidigen.

Yves Sancey / pmo

Neue Gesichter im SEV

1 Meter 94 im Dienst der
gewerkschaftlichen Aktion
Seit Anfang Jahr ist René Zürcher der neue Verantwortliche für die SBB-Sektionen der Romandie. Er stellt
die Erfahrung aus 18 Jahren bei der SBB in den Dienst seiner Bahnkollegen.

«Vordringlich ist der Kontakt zu den Mitgliedern und
den Vorständen.»

René Zürcher, neuer Verantwortlicher für die Westschweizer SBB-Sektionen
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René Zürcher, der Ruhepol im Dienste der Westschweizer Eisenbahner/innen seit dem 1. Januar.
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■ Sven, an der letzten Juko-
Retraite wurdest du als Ver-
treter der Jugend in den
SEV-Vorstand gewählt. Gra-
tulation zur Wahl! Was än-
dert sich jetzt für dich?

Danke! Ich war bisher Ersatz-
mitglied im Vorstand und nun
haben ich und mein Vorgänger

Janos die Rollen getauscht. Ich
arbeite momentan nur 75 %
und habe deshalb mehr Zeit
für die monatlichen Vorstands-
sitzungen. Janos bleibt uns als
Ersatzmitglied erhalten.

■ Weisst du schon, was dich
im Vorstand SEV erwartet?

Als Ersatzmitglied war ich
schon einmal an einer Sitzung
und konnte sehen, wie es un-
gefähr läuft. Was ich vorher
aber nicht wusste: Der Vor-
stand funktioniert ein biss-
chen wie ein Parlament. Die
Stimmen der Vertreter/innen
werden je nach Grösse ihres
Unterverbands oder ihrer
Kommission unterschiedlich
gewichtet. Auf jeden Fall freue
ich mich darauf, ab jetzt regel-
mässig im Vorstand zu sein –
es wird sicher spannend!

■ Kommen wir zu deiner Ge-
schichte im SEV. Wie und
wann bist du Mitglied ge-
worden?

Zum SEV gefunden habe ich
kurz nach der Lehre durch Ro-

man Gugger (heute Gewerk-
schaftssekretär SEV, Anm. d.
Red.). Wir haben die Lehre zu-
sammen gemacht und er hat
mich von einer Mitgliedschaft
überzeugt.

■ Und was hat dich motiviert,
in der Jugendkommission
aktiv zu werden und dich zu
engagieren?

Ein Grossteil meiner Kollegen
bei der SBB sind auch im SEV.
Darunter waren einige, die
mich immer wieder motiviert
haben, auch einmal bei einer
Versammlung reinzuschauen
und schlussendlich siegte die
Neugier. Ausserdem finde ich,
dass die Jugend hie und da
wirklich vernachlässigt wird.
Gerade bei uns Lokführern
sind jüngere Mitarbeiter eine
Minderheit und gehen gerne
vergessen. Zudem gab es da-
mals Probleme mit den Ein-
stiegslöhnen, Anstellungen
unter Basiswert und solche
Dinge. All das hat mich moti-
viert, in der Juko aktiv zu wer-
den.

■ Jetzt musst du die Interes-
sen der Jugend im SEV-Vor-
stand vertreten. Was sind
momentan eure wichtigsten
Anliegen?

Da die Mehrheit der Juko-Mit-
glieder bei der SBB arbeitet,
sind unsere Anliegen häufig et-
was SBB-lastig. Momentan be-
schäftigen wir uns deshalb vor
allem mit den laufenden Ver-
handlungen für den GAV SBB /
 SBB Cargo. Die Jugendkom-
mission hat zwei eigene Anträ-
ge an die GAV-Konferenz, für
die ich mich im Vorstand ein-
setzen werde, falls sie zur
Sprache kommen.

■ Was fordern diese Anträge?
Kurz gesagt geht es darum,
dass die Differenz in der Lohn-
summe, die entsteht, wenn
viele ältere Mitarbeitende ge-
hen und durch jüngere ersetzt
werden, dem Personal wieder
zugute kommt. Uns geht es da-
bei nicht zwingend um mehr
Lohn. Den Jungen von heute
sind auch gute Sozialleistun-
gen wichtig: Vater- und Mutter-

schaftsurlaub oder gute Zu-
kunftsmodelle.

■ Wenn du eine/n junge/n
Kolleg/in mit einem einzi-
gen Argument von einer
SEV-Mitgliedschaft überzeu-
gen müsstest, was wäre es?

Für mich ist die Solidarität und
der Zusammenhalt untereinan-
der das Wichtigste. Der SEV
bringt Leute zusammen, die
sich kaum kennen würden,
auch wenn sie den gleichen Ar-
beitgeber haben. Und wenn
die Leute sich kennen, stehen
sie auch füreinander ein.

Karin Taglang

■ SEV-Jugend im Vorstand

Sven Zimmermann: «Die Solidarität ist das Wichtigste!»
Auch in der SEV-Jugend-
kommission (Juko) gibt
es einen Wechsel: Sven
Zimmermann ersetzt
Janos Jorosch als Ver-
treter der Jugend im
Vorstand SEV.
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Sven Zimmermann.

Sven Zimmermann ist 28-jährig
und wohnt in Bern. Er arbeitet
als Lokführer bei der SBB. Zur
Zeit sitzt Sven im Rahmen eines
«Stages» am Steuer der Zürcher
S-Bahnen und geniesst die
Abwechslung, die ihm das
grosse S-Bahn-Netz bietet.

BIO

Im SEV-Regionalsekretariat Lausanne haben mit dem Weggang von
Baptiste Morier und der Ankunft René Zürchers die Dossierzuteilungen
auf den 1. Januar 2018 teilweise geändert. Insbesondere ist Arbeits-
zeit-Spezialist Jean-Pierre Etique nicht mehr für die SBB zuständig
und übernimmt stattdessen neben seinen bisherigen Konzessionierten
Transportunternehmungen (KTU) in den Kantonen Jura und Neuenburg
die KTU Nyon–St-Cergues–Morez, TPN (Region Nyon), Travys (Region
Yverdon), CGN (Genfersee) und ARCC (Region Aubonne/Rolle). Die 13
SBB-Sektionen in der Romandie werden neu von René Zürcher be-
treut. Tony Mainolfi gibt von seinen KTU die CGN ab und wird beim
Bodenpersonal des Genfer Flughafens aktiv (Swissport, ISS und Priora).
Sekretariatskoordinator Christian Fankhauser überlässt die VPT-
Sektionen Nord vaudois (Travys), NStCM-TPN-Télédôle und ARCC
Jean-Pierre Etique. Im Gegenzug entlastet er SEV-Vizepräsidentin Bar-
bara Spalinger von Aufgaben im KTU-Bereich, während sie an den
GAV-Verhandlungen bei SBB / SBB Cargo teilnimmt. Keine Änderungen
gibt es für Valérie Solano in Genf, Yves Sancey vom Kommunikati-
onsteam und Administrationsmitarbeiterin Conny Barraud. ysa / Fi

MUTATIONEN IN DER ROMANDIE

ommt einem dieser
grosse Kerl entgegen,
kann man ihn sich auch

als Rugbyspieler, Basketballer
oder Holzfäller vorstellen – ei-
ner dieser Berufe, wo 1 Meter
94 Grösse und ein kräftiger
Körperbau besonders gefragt
sind. Wenn man seine blauen
Augen sieht, seine ruhige
Stimme hört und er lächelt,
wird klar, dass dieser Riese
Sanftmut und Entschlossen-
heit vereinen kann. Diese Fä-
higkeiten wird René Zürcher in
seiner neuen Aufgabe als
Bahngewerkschafter brauchen
können. Vor 37 Jahren gebo-
ren, hat er Kindheit und Jugend

K in Tramelan verbracht, einem
kleinen Skiort im Berner Jura.
Seine Eltern, der Vater Archivar
und die Mutter Verkäuferin in
einer Metzgerei, haben mit ihm
Schweizerdeutsch gesprochen.
Erst in der Schule musste er
Französisch lernen. Heute
spricht, denkt und träumt er
sowohl in der einen als auch
der andern Sprache!

18 Jahre SBB
Am Ende der Schulzeit wollte
er eigentlich Architekt werden.
Sein grosser Bruder erzählte
ihm von der Handels- und Ver-
kehrsschule in Biel. Diese bil-
dete damals die künftigen

Beamten der Bundesbetriebe
aus. Ihn überzeugte, dass die
Schule nur zwei Jahre dauerte,
mit der Möglichkeit, die Han-
delsschule weiterzuführen.
Nach der Verkehrsschule folgte
die dreijährige Lehre als Be-
triebsdisponent der SBB, was
«mich am stärksten hinein-
zog», wie er sagt. Er begann
auf dem Bahnhof Courtelary,
Schokolade-Metropole zwi-
schen Biel und La Chaux-de-
Fonds, wo er ein gutes Arbeits-
klima antraf.
Weiter geht es auf mehreren
Bahnhöfen im Jurabogen, so
etwa Moutier, Delsberg und La
Chaux-de-Fonds. Die Verbin-
dung mit den Zügen gefällt
ihm: «Züge anfassen», nennt
er es, entscheiden, wo sie vor-
beifahren, und Verantwortung
tragen. Es folgt die Automati-
sierung und Zentralisierung.
Alles wird von Lausanne aus
gesteuert, und damit wird das
Stellwerk in Biel zu einem «lee-
ren Büro». Mit 33 Jahren wech-
selt er in die Waadtländer
Hauptstadt. Nach über zehn
Jahren in der Zugführung gibt
es dort für ihn bald kaum mehr
Neues, und er sucht nach einer
neuen Aufgabe. Er wechselt
nach Bern und von der Infra-
struktur zum Personenverkehr.

Aktiver Gewerkschafter
Seit langem hat er sich in der
Gewerkschaft engagiert, und
als sich ihm die Möglichkeit

bietet, zum SEV zu wechseln,
entscheidet er sich für diesen
grossen Schritt. Nach 18 Jah-
ren bei der SBB hat er Anfang
Jahr als Gewerkschaftssekretär
angefangen. Seine Aufgabe ist
die Betreuung der SBB-Sektio-
nen der Romandie. Es war na-
türlich kein einfacher Ent-
scheid, aber die Idee, beim
SEV zu arbeiten, war ihm
schon gekommen, als vor eini-
gen Jahren eine Stelle als Ge-
werkschaftssekretär ausge-
schrieben war. Nun hat die
neuste Reorganisation, bei der
er seinen Platz in der neuen
Struktur kaum mehr fand, den
Ausschlag gegeben.
Die Gewerkschaft kennt René
Zürcher seit langem, denn
gleich nach dem Eintritt als
Lehrling bei der SBB hat ihn ein
junger Kollege geworben. «Ich
habe mich immer als Linker ge-
fühlt, mit einer sozialen Ader.»
Auch sein Vater war Gewerk-
schafter, und so fiel ihm der
Beitritt leicht. Weil er nicht ger-
ne nur Zuschauer ist, hat er sich
zunehmend im Vorstand betä-
tigt. Schritt für Schritt geht es
vom Sekretär, der einige Jahre
die Protokolle verfasst, bis zum
Co-Präsidenten der Sektion Arc
jurassien, die rund 250 Mitglie-
der zählt. Bei der Fusion von
SBV und VPV zu AS im Jahr
2014 wurde er für vier Jahre als
Präsident gewählt – eine Her-
ausforderung in einer Sektion
mit über 1000 Mitgliedern.

Velo, Freunde und Kino
Nun ist er seit Januar Berufsge-
werkschafter und bringt seine
18 SBB-Jahre zum Nutzen der
Mitglieder und des SEV ein. Er
hat schon über die Hälfte der
13 SBB-Sektionen besucht, für
die er zuständig ist. Weitere
Treffen sind vorgesehen, um
sich kennenzulernen. Jean-Pier-
re Etique, der das SBB-Dossier
in den letzten Jahren betreut
hat, berät und unterstützt ihn,
damit die persönlichen und or-
ganisatorischen Dossiers der
SBB in der Westschweiz naht-
los weitergeführt werden. René
Zürcher kann auch auf die aus-
gezeichnete Vorarbeit von Bap-
tiste Morier zurückgreifen –
nun übrigens tätig als Veloför-
derer auf www.pistesrecycla-
bles.ch –, der den Sektionen
neuen Schwung gebracht hat.
«Vordringlich ist der Kontakt zu
den Mitgliedern und den Vor-
ständen», erklärt René. Aber
auch die Teilnahme an den Ver-
handlungen zum GAV SBB ge-
hört zu seinen Aufgaben. Seine
Freizeit gehört dem Tourenvelo,
Essen mit Freunden, dem Kino
und Konzerten.
Mit der bevorstehenden Mobili-
sierung bei der SBB wird René
schnell in die gewerkschaftli-
che Aktion eintauchen. Seine
Stärke und seine Berufskennt-
nis werden Trümpfe sein, wenn
es darum geht, die Interessen
der Kollegen zu verteidigen.

Yves Sancey / pmo

Neue Gesichter im SEV

1 Meter 94 im Dienst der
gewerkschaftlichen Aktion
Seit Anfang Jahr ist René Zürcher der neue Verantwortliche für die SBB-Sektionen der Romandie. Er stellt
die Erfahrung aus 18 Jahren bei der SBB in den Dienst seiner Bahnkollegen.

«Vordringlich ist der Kontakt zu den Mitgliedern und
den Vorständen.»

René Zürcher, neuer Verantwortlicher für die Westschweizer SBB-Sektionen
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René Zürcher, der Ruhepol im Dienste der Westschweizer Eisenbahner/innen seit dem 1. Januar.
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■ Sven, an der letzten Juko-
Retraite wurdest du als Ver-
treter der Jugend in den
SEV-Vorstand gewählt. Gra-
tulation zur Wahl! Was än-
dert sich jetzt für dich?

Danke! Ich war bisher Ersatz-
mitglied im Vorstand und nun
haben ich und mein Vorgänger

Janos die Rollen getauscht. Ich
arbeite momentan nur 75 %
und habe deshalb mehr Zeit
für die monatlichen Vorstands-
sitzungen. Janos bleibt uns als
Ersatzmitglied erhalten.

■ Weisst du schon, was dich
im Vorstand SEV erwartet?

Als Ersatzmitglied war ich
schon einmal an einer Sitzung
und konnte sehen, wie es un-
gefähr läuft. Was ich vorher
aber nicht wusste: Der Vor-
stand funktioniert ein biss-
chen wie ein Parlament. Die
Stimmen der Vertreter/innen
werden je nach Grösse ihres
Unterverbands oder ihrer
Kommission unterschiedlich
gewichtet. Auf jeden Fall freue
ich mich darauf, ab jetzt regel-
mässig im Vorstand zu sein –
es wird sicher spannend!

■ Kommen wir zu deiner Ge-
schichte im SEV. Wie und
wann bist du Mitglied ge-
worden?

Zum SEV gefunden habe ich
kurz nach der Lehre durch Ro-

man Gugger (heute Gewerk-
schaftssekretär SEV, Anm. d.
Red.). Wir haben die Lehre zu-
sammen gemacht und er hat
mich von einer Mitgliedschaft
überzeugt.

■ Und was hat dich motiviert,
in der Jugendkommission
aktiv zu werden und dich zu
engagieren?

Ein Grossteil meiner Kollegen
bei der SBB sind auch im SEV.
Darunter waren einige, die
mich immer wieder motiviert
haben, auch einmal bei einer
Versammlung reinzuschauen
und schlussendlich siegte die
Neugier. Ausserdem finde ich,
dass die Jugend hie und da
wirklich vernachlässigt wird.
Gerade bei uns Lokführern
sind jüngere Mitarbeiter eine
Minderheit und gehen gerne
vergessen. Zudem gab es da-
mals Probleme mit den Ein-
stiegslöhnen, Anstellungen
unter Basiswert und solche
Dinge. All das hat mich moti-
viert, in der Juko aktiv zu wer-
den.

■ Jetzt musst du die Interes-
sen der Jugend im SEV-Vor-
stand vertreten. Was sind
momentan eure wichtigsten
Anliegen?

Da die Mehrheit der Juko-Mit-
glieder bei der SBB arbeitet,
sind unsere Anliegen häufig et-
was SBB-lastig. Momentan be-
schäftigen wir uns deshalb vor
allem mit den laufenden Ver-
handlungen für den GAV SBB /
 SBB Cargo. Die Jugendkom-
mission hat zwei eigene Anträ-
ge an die GAV-Konferenz, für
die ich mich im Vorstand ein-
setzen werde, falls sie zur
Sprache kommen.

■ Was fordern diese Anträge?
Kurz gesagt geht es darum,
dass die Differenz in der Lohn-
summe, die entsteht, wenn
viele ältere Mitarbeitende ge-
hen und durch jüngere ersetzt
werden, dem Personal wieder
zugute kommt. Uns geht es da-
bei nicht zwingend um mehr
Lohn. Den Jungen von heute
sind auch gute Sozialleistun-
gen wichtig: Vater- und Mutter-

schaftsurlaub oder gute Zu-
kunftsmodelle.

■ Wenn du eine/n junge/n
Kolleg/in mit einem einzi-
gen Argument von einer
SEV-Mitgliedschaft überzeu-
gen müsstest, was wäre es?

Für mich ist die Solidarität und
der Zusammenhalt untereinan-
der das Wichtigste. Der SEV
bringt Leute zusammen, die
sich kaum kennen würden,
auch wenn sie den gleichen Ar-
beitgeber haben. Und wenn
die Leute sich kennen, stehen
sie auch füreinander ein.

Karin Taglang

■ SEV-Jugend im Vorstand

Sven Zimmermann: «Die Solidarität ist das Wichtigste!»
Auch in der SEV-Jugend-
kommission (Juko) gibt
es einen Wechsel: Sven
Zimmermann ersetzt
Janos Jorosch als Ver-
treter der Jugend im
Vorstand SEV.
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Sven Zimmermann.

Sven Zimmermann ist 28-jährig
und wohnt in Bern. Er arbeitet
als Lokführer bei der SBB. Zur
Zeit sitzt Sven im Rahmen eines
«Stages» am Steuer der Zürcher
S-Bahnen und geniesst die
Abwechslung, die ihm das
grosse S-Bahn-Netz bietet.

BIO

Im SEV-Regionalsekretariat Lausanne haben mit dem Weggang von
Baptiste Morier und der Ankunft René Zürchers die Dossierzuteilungen
auf den 1. Januar 2018 teilweise geändert. Insbesondere ist Arbeits-
zeit-Spezialist Jean-Pierre Etique nicht mehr für die SBB zuständig
und übernimmt stattdessen neben seinen bisherigen Konzessionierten
Transportunternehmungen (KTU) in den Kantonen Jura und Neuenburg
die KTU Nyon–St-Cergues–Morez, TPN (Region Nyon), Travys (Region
Yverdon), CGN (Genfersee) und ARCC (Region Aubonne/Rolle). Die 13
SBB-Sektionen in der Romandie werden neu von René Zürcher be-
treut. Tony Mainolfi gibt von seinen KTU die CGN ab und wird beim
Bodenpersonal des Genfer Flughafens aktiv (Swissport, ISS und Priora).
Sekretariatskoordinator Christian Fankhauser überlässt die VPT-
Sektionen Nord vaudois (Travys), NStCM-TPN-Télédôle und ARCC
Jean-Pierre Etique. Im Gegenzug entlastet er SEV-Vizepräsidentin Bar-
bara Spalinger von Aufgaben im KTU-Bereich, während sie an den
GAV-Verhandlungen bei SBB / SBB Cargo teilnimmt. Keine Änderungen
gibt es für Valérie Solano in Genf, Yves Sancey vom Kommunikati-
onsteam und Administrationsmitarbeiterin Conny Barraud. ysa / Fi
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Der Verein FAIRLOG, eine Allianz der Gewerkschaften SEV, Syndicom und Unia im Bereich
Transport und Logistik, sucht per sofort oder nach Vereinbarung eine/n

Koordinator/in Politik und Kampagne 50-60%

Arbeitsort Bern

In dieser vielseitigen Funktion befassen Sie sich mit den politischen Geschäften auf eid-
genössischer Ebene, die einen Bezug zu den Angestellten im Bereich Logistik und Transport
haben. Sie verfolgen die nationale und internationale Verkehrspolitik, bereiten die Inhalte
für thematische Kampagnen und für die Lobbyingarbeit auf und halten die internen
Gremien auf dem Laufenden. Sie pflegen Kontakte zu Parteien, Behörden und Verbänden,
verfassen Stellungnahmen im Rahmen von Vernehmlassungen, führen kleine Kampagnen,
koordinieren das Lobbying, unterstützen die Medienarbeit und betreuen eine Internetseite.

Für diese Tätigkeit setzen wir politische und gewerkschaftliche Erfahrung und Kenntnisse
der Branchen Transport und Logistik voraus.

Sie können sich durchsetzen, arbeiten selbständig, sind initiativ, flexibel, teamfähig und
bereit, mit grossem Engagement den Aufbau von Projekten voranzutreiben. Zudem setzen
wir eine hohe Identifikation mit gewerkschaftlichen Anliegen voraus. Ihre Muttersprache
ist Deutsch, Sie können sich in der französischen Sprache verständigen.

Es erwartet Sie eine verantwortungsvolle und selbständige Aufgabe in einem abwechs-
lungsreichen Umfeld mit grossem Gestaltungsfreiraum.

Wir bieten flexible Arbeitszeiten, ein faires Salär und sehr gute Sozialleistungen.

Nähere Auskunft erteilen Daniela Lehmann (SEV), 079 771 51 44
und Roman Künzler, 079 403 22 30.

Sie sind interessiert? Dann freuen wir uns auf Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen,
welche Sie uns vorzugsweise per E-Mail an bewerbung.be@unia.ch bis am 25. 2. 2018
zustellen.

Der Zentralausschuss (ZA) traf sich zur
ordentlichen Januarsitzung.
Die Lokführerplanung findet nun nach
dem Pilotprojekt in Basel seit dem 1. Ja-
nuar definitiv im Caros statt. Seit Januar
werden die Lohnausweise (wegen Spar-
programm Railfit 20/30) nur noch per
B-Post zugestellt, das bedeutet, dass
der Lohnausweis auch nach dem 25.
des Monats zugestellt werden kann. Die
Ansprechpartner im HR SBB für die Per-
sonalverbände wurden neu definiert.
Der Zentralausschuss beschloss, 100
Franken an das Arbeiterhilfswerk zu
spenden. Die Auswertung der Umfrage
Migration ist erfolgt und wurde bespro-
chen betreffend die Absage der Tagung
an Wochentagen. Die Migrationskom-
mission hat beschlossen, die Tagung zu
belassen wie bis anhin und sie 2018 im
selben Stil durchzuführen.
Bei SBB Cargo sind neue Berufsbilder
geplant. Die Peko ist integriert. Das
Thema Sicherheit wird bei Cargo im Jahr
2018 zum Hauptthema werden, dies
nachdem das Jahr 2017 bezüglich Si-
cherheit sehr bedenklich war. Die Si-
cherheit wird an den Weiterbildungsta-

gen 2018 ein Haupttraktandum sein.
Das Depot in Buchs SG wird ab dem
Update 3 des Jahresfahrplanes (JUP3)
wieder aufgenommen. Ab JUP3 werden
23 Lokführer für 19,5 FTE im Depot
Buchs stationiert sein. Das Hauptprob-
lem beim Funk Lisa wurde mit einer
technischen Änderung behoben. Ab 1.
Februar wurde bei Cargo das Rollout
wieder aufgenommen. Der Kontrollton
wird bei einer technischen Störung so-
fort unterbrochen.
Infos betreffend den Stand der GAV-Ver-
handlungen sind zu finden in kon-
takt.sev, via SEV Info, Flächenpräsenz,
Website oder Facebook.
Ab 1. April übernimmt Zentralpräsident
Hanspeter Eggenberger das Mandat des
Arbeitnehmervertreters im Stiftungsrat
der Pensionskasse SBB. Das derzeitige
Stiftungsratsmitglied Andreas Menet hat
per Ende März den Austritt gegeben.
An dieser ZA-Sitzung erfolgte zudem
die Kassenprüfung durch die Geschäfts-
prüfungskommission. Diese kontrollier-
te die Buchhaltung und stellte nichts
Negatives fest. Medienstelle UV RPV

Fabbio Winiger

■ Unterverband RPV

Sicherheit ist bei Cargo ein Hauptthema

Am 23. Januar traf sich eine junge, mo-
tivierte Truppe zum ersten Jugendwork-
shop des ZPV. Das zu verfolgende Ziel
war, die Jugend im ZPV wieder attraktiv
zu machen. Dazu überarbeiteten die
Teilnehmenden die von Roman Schefer
erstellte Broschüre. Da das angedachte

Konzept eines «Sektionspaten» nicht
auf die gewünschte Resonanz bei den
Sektionen gestossen ist und Roman die
ZPV Jugend verlässt, wird dieses vorerst
auf Eis gelegt, bis eine neue Jugendver-
treterin oder ein neuer Jugendvertreter
bestimmt ist. Roman Schefer

■ Unterverband ZPV – Jugendworkshop

ZPV-Jugendbroschüre in der Endphase
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V.l.: Carlo Dürr, Werbekoordinator ZPV, Roger Tschirky, Koordinator RhB, Roman
Schefer, Jugendvertreter ZPV und Tiziana Arnold, Sektionspräsidentin ZPV Luzern.

Jetzt den Newsletter  
kontakt.sev abonnieren:
sev-online.ch/de/newsletter
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------------------

SEV und Unterverbände
Nächste Anlässe:

8. März Olten

15. März Olten

16. März 17.45–
20.15 Uhr, Thusis,
Rest. Beverin

22. März
18.30 Uhr, Chur,
Grossratssaal

■ SEV RhB

VPT Branche Bahn

VPT Branche Pensionierte

Gesamtversammlung
SEV RhB

Jahresversammlung
Gewerkschaftsbund
Graubünden

Details siehe jeweils entweder in kontakt.sev
oder an den entsprechenden Anschlagbrettern.

Versammlung (siehe Kasten Branchentagungen)

Versammlung (siehe Kasten Branchentagungen)

Themen: FAV RhB, Gastreferat Giorgio Tuti, Prä-
sident SEV.

Mit Podiumsdiskussion «Braucht es Gewerkschaf-
ten in der Regierung» mit Regierungsrat Martin
Jäger, GR, Regierungsrätin Jacqueline Fehr, ZH
und Peter Peyer, Regierungsratskandidat, GR.

------------------

Sektionen

24. Februar
15.30 Uhr, St. Gal-
len, Restaurant
Lagerhaus

■ RPV Thurtal

121. Generalversammlung

Wir treffen uns zur Generalversammlung. Bitte
anmelden unter lokpower@gmx.ch oder unter
079 540 86 65.

24. Februar
16 Uhr, Steffis-
burg, Brasserie 98

■ RPV Thun

Hauptversammlung 

Wie alle Jahre, in der «Brassie» Steffisburg.

2. März
16.30 Uhr,
Walenstadt,
Hotel Churfirsten

■ ZPV Rheintal-Chur

Hauptversammlung 

Eingeladen sind alle aktiven und pensionierten Mit-
glieder. Gäste: Claudia Bossert, Leiterin Verkehrs-
management Region Ost und ZPV-Zentralpräsident
Andreas Menet. Danach Nachtessen mit Part-
ner/innen. Anmeldung bis 26. Februar an Ticuno
Hunger, 051 281 73 58. Die Traktandenliste hängt in
den Depots aus und wird den Mitgliedern gemailt.

1. März
16 Uhr,
Brig-Glis, Restau-
rant Riverside

■ ZPV Brig

Generalversammlung

Der Vorstand freut sich auf möglichst viele aktive
und pensionierte Kolleg/innen sowie Auszubil-
dende. Im Anschluss Abendessen, zu dem auch
die Partner/innen eingeladen sind. Anmeldung
mittels Anmeldeliste im Aushang oder an Fiscalini
Misko, 079 787 58 00, f_misko@hotmail.com.

3. März
15 Uhr, Winter-
thur Wülflingen,
Restaurant Taver-
ne zum Hirschen

■ RPV Winterthur-
Schaffhausen
www.rpv-ws.ch

121. Generalversammlung 

Referat zum neuen GAV von Manuel Avallone,
Vizepräsident SEV. Anmeldung für das Nacht-
essen beim Präsidenten oder über die Website
www.rpv-ws.ch

Der PV-Chor Winterthur-Schaffhausen
durfte am 1. Februar die Bewohner/innen
des Seniorenheims Rosenberg mit einem
kurzweiligen Programm beglücken. Mit
fröhlichen und besinnlichen Liedern ver-
stand es Dirigentin Anita Nydegger, die
Zuhörer/innen in ihren Bann zu ziehen.
«Zeig mir den Platz an der Sonne» baten
die Sänger zu Beginn, denn wie sehr fehlt
uns momentan Wärme und Sonnen-
schein. Die nachfolgenden mannigfalti-
gen Melodien mochten auch weiterhin zu
begeistern. Wie schön ist doch ab und zu
eine Aufmunterung für alle, nicht nur für
die dankbaren betagten Leute. Und so

wurde ein Musikbouquet geboten, dass
allgemein Freude bereitete. Nicht verges-
sen, die hausgemachte Gruppe der fröhli-
chen Schwyzerörgeli-Musikanten. Es sind
dies Felix Sigg, Ernst Schilling und René
Plattner mit den Künstlernamen Fix und
Foxi sowie Struppi. Begleitet wurden sie
von «LK», der Unermüdlichen am Klavier.
Zwei frohe Stunden mit rundum dankba-
ren Zuhörer/innen vergingen wie im Flug
– und wie heisst es so schön: «Die Freu-
de, die wir geben, kehrt ins eigene Herz
zurück». Herzlichen Dank der Heimleitung
für den offerierten Kaffee mit Kuchen.

Leni Kessler

■ PV Winterthur-Schaffhausen

Der PV-Chor bereitet mit Liedern Freude

10. März
Ab 17.30 Uhr
Apéro, 19 Uhr
Versammlungs-
beginn, Suhr,
Restaurant
Dietiker

■ RPV Aargau

119. Generalversammlung

Gastreferent: RPV-Zentralpräsident Hanspeter Eg-
genberger. Vor der Versammlung wird ein Nacht-
essen serviert. Anmeldung bis 5. März an Markus
Engetschwiler, 062 891 25 12, 079 253 71 95,
m_engetschwiler@bluewin.ch. Die Traktandenlis-
te liegt in den Personalzimmern auf. Der Vorstand
freut sich auf viele Kollegen mit Partnerinnen.

17. März
10 Uhr, Lyss,
Restaurant Bären

■ BAU Bern / Wallis

Generalversammlung 2018 

Alle Mitglieder sind eingeladen.

17. März
14 Uhr, Basel,
Restaurant
Bundesbahn

■ RPV Basel

Hauptversammlung

Alle Mitglieder sind eingeladen. SEV-Präsident
Giorgio Tuti referiert zum Thema «Wie sieht die
Zukunft im SEV aus». Anmeldung zum Nachtes-
sen bis 12. März an Präsident Markus Pfluger,
markus.pfluger@gmx.ch oder SMS 079 812 00 98.

17. März
15.30 Uhr,
Worb, Restaurant
Hirschen, Bahn-
hofstrasse 7

■ RPV Bern

Hauptversammlung 

Eingeladen sind alle dienstfreien Kollegen sowie
die Pensionierten. Die Traktandenliste wird in
den Aufenthaltslokalen ausgehängt. Anmeldun-
gen bis 13. März an Bernhard Frey, 079 654 62 54
oder bernhard.frey@sbb.ch.

3. März
9.45 Uhr, Aarburg,
Hotel Krone

■ TS Nordwestschweiz

9. Generalversammlung

Einladung zur 9. Generalversammlung. Als Gast
informiert SEV-Finanzverwalter Aroldo Cambi
über den Stand der Pensionskasse SBB. An-
schliessend gemeinsames Mittagessen.Olten ab
8.52 (S23), 9.06 (RE), 9.22 (NFB 502), 9.36 Uhr (S8)

21. März
15 Uhr, Rorschach,
Katholisches
Kirchgemeinde-
zentrum beim
Stadthof

■ ZPV Säntis-Bodensee

Hauptversammlung

Achtung: Neuer Versammlungsort, 10 Minuten ab
Rorschach Stadt. Gäste: Zentralpräsident Andreas
Menet und SEV-Sekretär Peter Peyer. Anschlies-
send Apéro und Nachtessen, danach Lottomatch.
Eingeladen sind auch die Pensionierten, bitte um
Anmeldung bis 17. März an urs.wenger1961@
gmx.ch, 071 351 19 00 oder 079 479 12 01.

19. März
Ab 17.30 Uhr,
Zürich, Rest. Bras-
serie Johanniter,
Bankettsaal, Nie-
derdorfstrasse 70

■ AS Ost

Frühjahrsversammlung

Einladung zur Frühjahrsversammlung. 17.30 Uhr:
Apéro; 18 Uhr: Versammlungsbeginn. Referat
von Ständerat Paul Rechsteiner zum Thema Zu-
kunft AHV / Sozialversicherungen; Gesamterneue-
rungswahlen. 19.30 Uhr offeriertes Nachtessen.
Anmeldung bis 9. März unter ost@as-online.ch.

28. Februar
14.15 Uhr, Bern,
Hotel Bern

■ LPV BLS

Hauptversammlung

Alle Mitglieder sind herzlich eingeladen.

17. März
15.30 Uhr, Luzern,
Restaurant Trib-
schen, Keller-
strasse 25

■ TS Zentralschweiz

Generalversammlung 2018 

Gäste sind SEV-Vizepräsident Manuel Avallone
und TS-Zentralpräsident Claude Meier. Im An-
schluss wird ein Nachtessen offeriert. Anmel-
dung obligatorisch bis 8. März an Nick Krummen-
acher, obsee@sunrise.ch, 079 515 98 12.

23. März
14.30 Uhr,
Bern, Restaurant
Beaulieu

■ LPV Bern

Hauptversammlung

Alle aktiven Mitglieder und Pensionierten sind ein-
geladen. Themen und zeitlicher Ablauf siehe Trak-
tandenliste in der Einladung. Gastreferent ist Jürg
Hurni, Gewerkschaftssekretär SEV. Anmeldungen
für das Nachtessen bis spätestens 17. März an
Alfred Bigler, 051 281 22 40.

10. März
10.30 bis 12 Uhr
(danach Mittag-
essen), St. Gallen,
Migros Bahnhof

■ Bau Ostschweiz

Hauptversammlung

Einladung zur Hauptversammlung mit anschlies-
sendem Mittagessen im Restaurant Lokremise
in St. Gallen. Pensionierte sind herzlich eingela-
den. Anmeldung bis 5. März an Präsident Valerio
Raimondo.

------------------

--------------------
--
--
--
--
--
--
--
--

--
--
--
--
--
--
--
--
--

27. Februar, Branche Bus, Olten, Kongresshotel Olten
10 bis ca. 16 Uhr, Kaffee ab 9.30 Uhr
Themen: Neue Umfrage «Gesundheit am Arbeitsplatz»; Via sicura

8. März, Branche Bahn, Olten, Kongresshotel Olten
10 bis 16.15 Uhr, Kaffee ab 9.30 Uhr
Hauptthema: Die Digitalisierung der Bahn

Anmeldung für Tagungen Bus und Bahn auf vpt-online.ch oder via eure Sektionspräsidenten.

15. März, Branche Pensionierte, Olten, Kongresshotel Olten
10 bis 16 Uhr, Kaffee ab 9.30 Uhr,
Themen: Revision des Gesetzes über Ergänzungsleistungen; Leistungen der KTU an
die Rentner/innen

Anmeldung (obligatorisch) auf vpt-online.ch oder an Peter Bernet, Stráda dar Fórno 2,
6967 Dino, peter.bernet@vpt-online.ch, 079 859 76 21, oder an Vincent Brodard, SEV,
Postfach, 3000 Bern 6, vincent.brodard@sev-online.ch, 079 633 26 54

Branchentagungen 2018
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10. April
14 Uhr, Bern,
Kirche St. Marien
Bern, grosser Saal
(Bus Nr. 20 ab
Bahnhof Bern bis
«Wyleregg»)

■ ZPV Bern
www.zpv-bern.ch

Hauptversammlung 2018 

Eingeladen sind alle Aktiven und Pensionierten,
Ehrenmitglieder, Lernende, Gäste und CFP. Gastre-
ferent: Andy Egli, ehemaliger Spitzenfussballer
und SRF-Fussballexperte. Danach Apéro / Nacht-
essen, wie immer mit Partner/innen. Anmeldung
bis 7. April an Bernhard Siegrist, 079 500 06 18
oder auf der Einschreibeliste im Depot Bern.

Allemann Karl, pensionierter Wagen-
führer, Bassersdorf; gestorben im 87. Al-
tersjahr. VPT Sihltal.

Balmer Margrit, Witwe des Peter,
Rotkreuz; gestorben im 81. Altersjahr.
PV Luzern.

Baumann Hermann, pensionierter
Hallenchef, Zürich; gestorben im 92. Al-
tersjahr. PV Zürich.

Beck Emma, Witwe des Hans, Bern;
gestorben im 100. Altersjahr. PV Bern.

Bühler Kurt, pensionierter Lokomotiv-
führer, Worb; gestorben im 80. Altersjahr.
VPT RBS.

Bürgler Inge, Witwe des Werner,
Staad SG; gestorben im 78. Altersjahr.
PV St. Gallen.

Busenhart Gertrud, Witwe des Paul,
Schaffhausen; gestorben im 96. Alters-
jahr. PV Winterthur-Schaffhausen.

Casparis Hugo, Scharans; gestorben
im 82. Altersjahr. VPT Rhätische Bahn.

Dintheer Emma, Witwe des Hans,
Henggart; gestorben im 97. Altersjahr.
PV Winterthur-Schaffhausen.

Eggimann Ida, Witwe des Fritz, Basel;
gestorben im 98. Altersjahr. PV Basel.

Eggimann Ulrich, pensionierter Zug-
führer, Bern; gestorben im 95. Altersjahr.
PV Bern.

Eichenberger Helga, Witwe des Arnold,
Zürich; gestorben im 90. Altersjahr.
PV Zürich.

Erni Therese, Witwe des Kurt, Brittnau;
gestorben im 75. Altersjahr. PV Luzern.

Farine Marie-Thérèse, Witwe des André,
Porrentruy; gestorben im 86. Altersjahr.
PV Jura.

Geiger Maria, Witwe des Emil, Zürich;
gestorben im 91. Altersjahr. PV Zürich.

Gennoni Rösli, Interlaken; gestorben im
88. Altersjahr. VPT Jungfraubahnen.

Gnos Friedrich, pensionierter Lokomo-
tivführer, Erstfeld; gestorben im 86. Al-
tersjahr. PV Uri.

Grob Willy, pensionierter Rangierloko-
motivführer, Gretzenbach; gestorben im
88. Altersjahr. PV Olten und Umgebung.

Guntli Elisabeth, Buchs SG; gestorben
im 95. Altersjahr. PV Buchs-Chur.

Häfliger Julius, pensionierter Betriebs-
beamter, Baar; gestorben im 84. Alters-
jahr. PV Luzern.

Hasenfratz Ernst, pensionierter Zug-
führer, Wil SG; gestorben im 92. Alters-
jahr. PV St. Gallen.

Haupt Hedwig, Witwe des Erwin,
St. Gallen; gestorben im 86. Altersjahr.
PV St. Gallen.

Heiniger Ernst, pensionierter Betriebs-
angestellter, Wyssachen; gestorben im
85. Altersjahr. VPT BLS.

Hischier Meinrad, pensionierter Rangier-
lokomotivführer, Brig; gestorben im 90. Al-
tersjahr. PV Wallis.

Hofmann Hansruedi, pensionierter
Lokomotivführer, Hondrich; gestorben
im 82. Altersjahr. VPT BLS.

Hürlimann Luciana, Witwe des Rudolf,
Münchenbuchsee; gestorben im 92. Al-
tersjahr. PV Bern.

Imseng Therese, Witwe des Walter,
Wiler (Lötschen); gestorben im 93. Al-
tersjahr. PV Wallis.

Iseli Heinz, pensionierter Teamleiter,
Biel; gestorben im 77. Altersjahr. PV Biel.

Jametti Josefa, Witwe des Walter,
Luzern; gestorben im 92. Altersjahr.
PV Luzern.

Jenni Hansruedi, pensionierter Zug-
führer, Azmoos; gestorben im 90. Alters-
jahr. PV Buchs-Chur.

John Alois, pensionierter Rangiermeister,
Winznau; gestorben im 88. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Keusen Rudolf, Ostermundigen; gestor-
ben im 102. Altersjahr. PV Bern.

Kieliger Marie-Therese, Witwe des
Werner, Goldau; gestorben im 87. Alters-
jahr. PV Luzern.

Unsere Verstorbenen

------------------

Sektionen VPT

9. März
18.30 Uhr, Basel,
Rest. Jobfactory

■ VPT BLT

Generalversammlung 

Jedes Mitglied erhält eine persönliche Einla-
dung.

2. März
19.30 Uhr, Schön-
bühl, Landgast-
hof Schönbühl
(Saal 1. Stock)

■ VPT RBS

Hauptversammlung 

Ab 18 Uhr wird allen SEV-Mitgliedern ein Apéro
spendiert! Anschliessend an die HV wird ein
Nachtessen offeriert. Der Geschäftsausschuss
freut sich auf zahlreiches Erscheinen.

9. März
19 Uhr, Walden-
burg, Restaurant
zur Post

■ VPT Waldenburg

Generalversammlung

Die Traktandenliste wird jedem Mitglied persön-
lich zugestellt. Der Vorstand hofft, viele Kollegen
und Pensionierte begrüssen zu können.

16. März
18.15 Uhr,
Teufen,
Restaurant
Waldegg

■ VPT Appenzellerland

Hauptversammlung

Für die Shuttlebus-Organisation ab Teufen und
Speicher bitte mit der Anmeldung verbindlich
den Anreiseweg angeben. Die Einladungen mit
den Anmeldelisten hängen an den üblichen Or-
ten aus. Anmeldeschluss: 4. März. Pensionierte
melden sich an bei Walter Rusch, 071 794 12 01
oder einem anderen Vorstandsmitglied.

5. Mai
17 Uhr,
Grüningen, Land-
gasthof Adler

■ VPT VZO

Generalversammlung

Einladung zur Generalversammlung mit an-
schliessendem Nachtessen.

9. März
17.45 Uhr, Spiez,
Rest. Bellevue

■ VPT WAV Spiez / Bern

Hauptversammlung

Alle Mitglieder sind herzlich eingeladen.

21. März
9.30 Uhr, Urdorf,
Brütsch-Rüegger
AG; 7.32 ab Bern;
7.21 ab Burgdorf;
7.41 ab Langen-
thal, Zürich HB ab
8.39 Uhr (S 5)

■ VPT BLS, Gruppe
Pensionierte

Besichtigung: Firma
Brütsch-Rüegger AG Werk-
zeuge/Tools Urdorf ZH 
Details siehe Webagenda
sev-online.ch

Empfang (Kaffee/Gipfeli); Vorstellung Brütsch-
Rüegger Tools, Besichtigung Toolcenter. 12.06 Uhr
Bus bis Urdorf Sonne, Mittagessen à la carte im
Restaurant Steinerhof, Menü CHF 18–22. Rück-
fahrt nach Abmachung: Bus 14.49/15.19 Uhr, Bern
an 16.28/16.58 Uhr. Infos und Anmeldung bis
9. März bei Oscar Siegenthaler, 033 222 28 58,
079 364 92 80, oscar.siegenthaler@gmx.ch.

------------------

Pensionierte SBB
28. Februar
14.15 Uhr, Winter-
thur-Wülflingen,
Strickhofsaal

■ PV Winterthur-Schaff-
hausen

Hauptversammlung 

Durchführung der Hauptversammlung mit Wah-
len für die GPK sowie Kreisobmann. Der PV-Chor
wird ein paar Lieder vortragen. Wir freuen uns
auf rege Teilnahme.

1. März
Ab 14 Uhr, Basel,
Restaurant
Bundesbahn

■ Pensioniertes Rangier-
personal Basel

Höck

Wir treffen uns jeden ersten Donnerstag im
Monat zu einem Höck. Kollegen von anderen
Abteilungen sind auch herzlich willkommen.

1. März
14 Uhr, Olten,
Restaurant Bahn-
hof (Gleis 13)

■ Pensioniertes Zug-
personal Olten

Stammtisch

Gemütliches Beisammensein. Auch Kollegen von
auswärtigen Depots sind herzlich willkommen.

6. März
Basel,
Restaurant
Bundesbahn

■ Pensioniertes Zug-
personal Basel

Stammtisch

Wir treffen uns jeden ersten Dienstag im Monat.
Kollegen auswärtiger Depots sind herzlich
willkommen.

7. März
14.30 Uhr, Basel,
Restaurant
L’Esprit (Saal),
Laufenstrasse 44

■ PV Basel
www.sev-pv.ch/basel

Jubiläums-Haupt-
versammlung

Anreise: Tram 15/16 «Heiliggeist-Kirche», Tram
10/11 «Münchensteinerstrasse», Bus 36 «Thier-
steinerschule / Zwinglihaus». Anträge bis 13. Febru-
ar an den Vorstand. Traktanden bei Ernst Speiser
erfragen, 079 282 99 05 (siehe auch Website).

14. März
19 Uhr, Reutigen
(Hani), Restau-
rant Beluga

■  VPT STI
www.sev-sti.ch

Hauptversammlung

Vor der Versammlung wird um 19 Uhr ein Nacht-
essen serviert. Details auf www.sev-sti.ch.
«Chom is Beluga».

15. März
19.30 Uhr, Her-
zogenbuchsee,
Gasthof Sternen

■ VPT Oberaargau

Hauptversammlung 

Alle Mitglieder sind herzlich eingeladen.

23. März
17.45 Uhr, Olten,
Hotel Olten

■ AS Mitte

Frühjahrsversammlung 

Als Referent ist Werner Kradolfer eingeladen.
Als Projektleiter des Projektverfassers berichtet
er über den Bau des Albula-Tunnel II. Anmeldun-
gen bitte bis 13. März an rolf.moos@as-online.ch.

4. April
15 Uhr, Basel,
Restaurant
Bundesbahn

■ ZPV Basel
www.zpv.ch

Jahresversammlung 2018

Alle Aktiven sind gebeten, sich in der im Perso-
nalzimmer aufliegenden Liste einzutragen. Pensi-
onierte wenden sich bitte an Carmine Cucciniello,
carmine.cucciniello@bluewin.ch, 079 507 72 72.
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15. März
15 Uhr, Windisch,
Campus-Restau-
rant FHNW (Ge-
bäude Nr. 5, beim
Bahnhof Brugg)

■ PV Aargau
www.sev-pv.ch/aargau

Hauptversammlung 

Traktanden: Jahresrechnung, Budget 2018, Jah-
resbericht, Jubilarenehrungen, Jahresprogramm
2018, Grussworte von ZP-Präsident Roland
Schwager. Musikalische Umrahmung der HV mit
Kurt Jufer. Im Anschluss Imbiss, offeriert von der
Sektion. Anmeldung bis spätestens 3. März mit
gelber Karte oder an hallo.aarau@sunrise.ch.

8. März
10.30 Uhr,
Martigny, Salle
Communale
(Brig ab 9.03, Sion
ab 9.45, Martigny
an 10.08 Uhr)

■ PV Wallis
www.sev-pv.ch/wallis-valais

Hauptversammlung

Einladung zur ordentlichen Hauptversammlung.
Gemeinsames Mittagessen, CHF 30 (Apéro,
Menü, Getränke und Kaffee). Referent ist Yann
Tornare, Direktor der Pro Senectute Wallis. Der
Vorstand erwartet rege Teilnahme. Anmeldungen
mittels Anmeldeformular oder 079 223 00 63 oder
romona@bluewin.ch (Jean-Maurice Monay).

Kovacs Tibor, pensionierter Handwerk-
meister, Olten; gestorben im 93. Alters-
jahr. PV Olten und Umgebung.

Kuchen Beat, pensionierter Chefvisiteur,
Binningen; gestorben im 84. Altersjahr.
PV Basel.

Kümin Ruth, Witwe des Benedikt, Widen;
gestorben im 85. Altersjahr. PV Zürich.

Lang Albert, pensionierter Zugführer,
Trimbach; gestorben im 93. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Lässer-Zuber Elisabeth, Witwe des
Rudolf, Unterkulm; gestorben im 71. Al-
tersjahr. PV Olten und Umgebung.

Lehmann Klara, Witwe des Gottfried,
Urtenen-Schönbühl; gestorben im 96. Al-
tersjahr. PV Bern.

Lütolf Franz, pensionierter Fachspezialist,
Lengnau BE; gestorben im 78. Altersjahr.
PV Basel.

Mariller Jean-Claude, Sion; gestorben
im 88. Altersjahr. PV Wallis.

Marolf Elsa, Witwe des Kurt, Brügg BE;
gestorben im 86. Altersjahr. PV Biel.

Monnier Colette, Witwe des Eric, Brig;
gestorben im 86. Altersjahr. PV Wallis.

Moser Walter, pensionierter Verwal-
tungsbeamter, Allschwil; gestorben im
83. Altersjahr. PV Basel.

Münger Theresia, Aesch BL; gestorben
im 91. Altersjahr. PV Basel.

Peter Hans, pensionierter Schienentrak-
torführer, Oberstammheim; gestorben im
77. Altersjahr. PV Winterthur-Schaffhausen.

Roggli Hansruedi, pensionierter Rangier-
lokomotivführer, Nidau; gestorben im
89. Altersjahr. PV Biel.

Rohrbach Alfred, pensionierter Zug-
führer, Bern; gestorben im 85. Altersjahr.
VPT BLS.

Rüegg Lydia, Witwe des Josef, St. Gallen;
gestorben im 94. Altersjahr. PV St. Gallen.

Rüegsegger Hedy, Witwe des Edwin,
Ringgenberg BE; gestorben im 95. Alters-
jahr. PV Bern.

Rüfenacht Hans, pensionierter Spezial-
handwerker, Winterthur; gestorben im
87. Altersjahr. PV Winterthur-Schaffhausen.

Schneeberger Rudolf, pensionierter
Bahnhofassistent, Goldau; gestorben
im 93. Altersjahr. PV Luzern.

Schürch Alice, Witwe des Hans, Bern;
gestorben im 87. Altersjahr. PV Bern.

Silvano Carmelio, pensionierter Gleis-
monteur, Thun; gestorben im 79. Alters-
jahr. PV Bern.

Steiner Gertrud, Witwe des August,
St. Gallen; gestorben im 96. Altersjahr.
PV St. Gallen.

Stöckli Johann, pensionierter Zugfüh-
rer, Thun; gestorben im 99. Altersjahr.
VPT BLS.

Streuli Willi, Disponent Ressourcen,
Spreitenbach; gestorben im 52. Alters-
jahr. RPV Zürich.

Suter Lena, Witwe des Max, Spiez; ge-
storben im 98. Altersjahr. PV Bern.

Ulrich Oskar, pensionierter Technischer
Assistent, Olten; gestorben im 90. Alters-
jahr. PV Olten und Umgebung.

Walker Rosa, Witwe des Hans, Luzern;
gestorben im 84. Altersjahr. PV Luzern.

Weber Joseph, pensionierter Aufseher,
Thürnen; gestorben im 90. Altersjahr.
PV Basel.

Weber Walter, pensionierter Werkführer,
Nesslau; gestorben im 94. Altersjahr.
PV Zürich.

Weisskopf Ernst, pensionierter Chef
Güterexport, Basel; gestorben im 92. Al-
tersjahr. PV Basel.

Wernli Walter, pensionierter Lokomotiv-
führer, Basel; gestorben im 91. Altersjahr.
PV Basel.

Wüstner Jrène, pensionierte Sekretärin,
Zürich; gestorben im 71. Altersjahr.
PV Zürich.

Wyss Samuel, pensionierter Stellwerk-
beamter, Staufen; gestorben im 83. Al-
tersjahr. PV Aargau.

Zwygart Franz, pensionierter Lokomo-
tivführer, Spiez; gestorben im 81. Alters-
jahr. VPT BLS.

Unsere Verstorbenen

22. März
14.15 Uhr, St. Gal-
len-St. Georgen,
Restaurant Adler,
Saal (Bus 2 und 8,
Haltestelle Kirche
St.Georgen)

■ PV St. Gallen
www.sev-pv.ch/st-gallen

Hauptversammlung 

Die Einladung mit den Traktanden wurde allen Mit-
gliedern zugesandt. Am Schluss geniessen wir ei-
nen Imbiss. SEV-Jubilare werden schriftlich zu ei-
nem Apéro (13.30 Uhr) eingeladen. Wir suchen
immer noch eine/n Aktuar/in und eine/n Vizepräsi-
dent/in. Die Arbeit in unserem aufgestellten Team
ist überschaubar und sicher für viele möglich.

13. März
14 Uhr, Bern, 
Restaurant Union,
Brunngasse 36

■ PV Bern
www.sev-pv.ch/bern

Frühjahrsjass 2018 

Beginn Jassturnier um 14 Uhr, Saalöffnung um
13 Uhr. Einsatz CHF 25, inkl. Nachtessen. Anmel-
dung erforderlich an Erich Gerber, Organisator,
031 972 02 65, stbiker@hotmail.com oder Res-
taurant Union, 031 311 28 24.

13. März
13.30 Uhr,
Jona, Katho-
lisches Kirch-
gemeindehaus

■ PV Glarus-Rapperswil
www.sev-pv.ch/gl-rw

Hauptversammlung 

Um 12 Uhr gemeinsames Mittagessen; Versamm-
lungsbeginn um 13.30 Uhr. Zum letzten Mal nach
10 Jahren leitet Albert Brunner die Versammlung,
es gilt also einen neuen Präsidenten zu wählen.
Ihr habt alle die Einladung per Post erhalten. An-
meldeschluss für das Mittagessen ist der 1. März.

15. März
14 Uhr, Brügg,
Restaurant Bahn-
hof (ab Biel mit
Bus Nr. 7 oder
S-Bahn)

■ PV Biel
www.sev-pv.ch/biel-bienne

Mitgliederversammlung

Traktanden gemäss Statuten. Der Männerchor
der pensionierten Eisenbahner wird einige Lie-
der vortragen. Präsident Ruedi Flückiger wird
u. a. über die Sektionsreise nach Champéry vom
16. August orientieren. Anschliessend bleibt ge-
nügend Zeit zum Gedankenaustausch.

20. März
13.45 Uhr,
Olten, Stadt-
theater Olten,
Konzertsaal

■ PV Olten und Umgebung
www.sev-pv.ch/olten

Hauptversammlung 

Herzliche Einladung zur Hauptversammlung. Na-
tionalrat und SEV-Gewerkschaftssekretär Philipp
Hadorn informiert über aktuelle Themen. Im An-
schluss wird ein Imbiss offeriert. Anmeldungen
bis 17. März mit grüner Karte oder per E-Mail an
Heinz Bolliger: hebo@yetnet.ch.

------------------

Bildung

16. Mai
9 bis 17 Uhr,
Bern, Unia-Zen-
tralsekretariat

28. und 29. Mai
9 bis 16.30 Uhr,
Sigriswil, Sol-
badhotel

30. Mai
Basel, Hotel
Bildungszen-
trum 21
28. Juni
9 bis 16.30 Uhr,
Freiburg,
NH Hote

■ SEV Bildung / Movendo –
das Bildungsinstitut der
Gewerkschaften
www.movendo.ch

Soziale Rechte in Europa
und weltweit – Bedeutung
für die Schweiz
Kurs D1.8.1811

Altersvorsorge auf drei
Säulen: Zukunftsperspek-
tiven
Kurs D1.8.1815
Arbeitslos: Was tun?
Kurs D1.8.1817

Tagung von Movendo und
SGB:«Digitalisierung?
Weiterbildung!»
Die Digitalisierung der Ar-
beitswelt schreitet voran:
Das birgt Risiken und Chan-
cen für die Arbeitnehmen-
den. Wie begegnen die Ge-
werkschaften diesen
Herausforderungen?

Alle Kurse (inkl. Verpflegung) sind für Gewerk-
schaftsmitglieder kostenlos. Weitere Infos
sowie Anmeldedetails siehe Website oder bei
Movendo, 031 370 00 70, info@movendo.ch.
Die europäische und internationale Ebene beein-
flussen die Schweiz stark. Die EU diskutiert derzeit
eine «Säule der sozialen Rechte». Wie kann der Eu-
ropäische Gewerkschaftsbund mehr sozialen Rech-
ten zum Durchbruch verhelfen? Die IAO-Konventio-
nen wirken sich auch auf das Schweizer Arbeits-
recht aus. Wie können die Schweizer Gewerkschaf-
ten als Teil des EGB oder der IAO Einfluss nehmen?

Inhalt: Drei-Säulen-Prinzip, Funktionsweise, Leis-
tungen, Finanzierung, Zusammenspiel, politische
Streitfelder, Zukunftsperspektiven, gewerkschaft-
liche Positionen.

Inhalt: Anspruchsvoraussetzungen, Funktionswei-
se, Leistungen, Einstelltage, Finanzierung der ALV,
politische Streitfelder, Zukunftsperspektiven und
gewerkschaftliche Positionen.

Referierende: Paul Rechsteiner, Präsident SGB
und Ständerat SG; Vania Alleva, Präsidentin Unia;
Irena Sgier, Stellvertretende Direktorin SVEB; Lau-
ra Perret Ducommun, Zentralsekretärin SGB, Dos-
sier Bildungspolitik; Daniela Lehmann, Koordina-
torin Verkehrspolitik SEV; Giorgio Pardini, Leiter
Sektor ICT und Geschäftsleitungsmitglied syndi-
com; Joëlle Racine, Verantwortliche Bildungspoli-
tik Unia; Christoph Schlatter, VPOD-Zentralsekre-
tär Sozialbereich, Redaktor VPOD-Magazin.

21. März
Luzern ab 9.05
Uhr Gruppe 1;
10.14 Uhr,
Gruppe 2;
11.44 Uhr NW

■ PV Luzern
www.sev-pv.ch/luzern

Wanderung Schenkon
Dorf–Römerweg–
Sempach Station

Gruppe 1: Schenkon Dorf–Sempach Stadt. Grup-
pe 2: Eich Dorf–Sempach Stadt. NW bis Sem-
pach Stadt Post. Mittagessen im Restaurant
Adler, Sempach Stadt. Anmelden bis 17. März
bei René Wolf, 041 320 62 79, rene.wolf@
bluewin.ch; angeben welche Gruppe/NW.7. März

10 Uhr, Zürich,
Restaurant Rhein-
felder Bierhalle

■ PV Zürich
www.sev-pv.ch/zuerich

Stamm 

Wir treffen uns zum monatlichen Stamm.

7. März
10.30 Uhr, Luzern,
Rest. Kegelsport-
halle Allmend

■ PV Luzern
www.sev-pv.ch/luzern

PV-Jass

Wir treffen uns zum diesjährigen PV-Jass.
Anmeldung bis Samstag, 3. März an Gertrud
Hofstetter, 041 758 18 19 oder gertrud.hoefi@
bluewin.ch.
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Es waren so viele Kolleginnen
und Kollegen gekommen, dass
der Raum aus allen Nähten
platzte. Doch dies vermochte
die Stimmung nicht zu dämp-
fen – im Gegenteil: Zahlreiche
Sektionsvertreter/innen, Ge-
werkschaftssekretär/innen so-
wie drei von vier Mitgliedern
der SEV-Geschäftsleitung rück-
ten zusammen und genossen
den Anlass umso mehr.
Doch bei den Sektionskonfe-
renzen steht nicht nur die Ge-
selligkeit im Fokus. Vielmehr
geht es darum, die Sektionen
über die Jahresschwerpunkte
und andere Geschehnisse im
SEV zu informieren, aber auch
um den Austausch der Sektio-
nen untereinander. Diese Mög-
lichkeit wurde auch dieses Jahr
rege genutzt.

Der GAV SBB geht alle etwas an
Der wichtigste Schwerpunkt
des Jahres ist der GAV SBB /
SBB Cargo, der derzeit neu ver-
handelt wird. «Der GAV SBB ist
unser wichtigster GAV», erklär-
te SEV-Vizepräsident Manuel
Avallone. Dies nicht nur des-
halb, weil der SEV bei der SBB
am meisten Mitglieder hat,
sondern auch darum, weil die-
ser GAV für alle anderen einen
gewissen Vorbildcharakter hat.
«Die meisten anderen GAV im
öffentlichen Verkehr orientie-
ren sich am GAV SBB», bestä-

tigte Giorgio Tuti, Präsident
SEV. Aus diesem Grund zählen
Avallone und Tuti auch auf die
Solidarität der Kolleginnen und
Kollegen aus den anderen öV-
Unternehmen.
Das Verhandlungsklima ist rau,
Mobilisierungen werden mit Si-
cherheit nötig sein. «Bestimmt
werden wir im Laufe der Ver-
handlungen sagen müssen:
Bis hierhin und nicht weiter!»,
betonte Manuel Avallone und
rief die Sektionen dazu auf, ih-
re Werbeanstrengungen noch
zu intensivieren. Denn: «Je hö-

her unser Organisationsgrad,
desto stärker sind wir.»

Auf in die digitale Welt
Der zweite Schwerpunkt der
Sektionskonferenzen in Zürich
und Bern war die Kommunika-
tion des SEV, genauer gesagt
die digitale Kommunikation.
Karin Taglang aus dem SEV-
Kommunikationsteam stellte
die Grundzüge einer digitalen
Kommunikationsstrategie vor,
die derzeit erarbeitet wird.
Zum Anfang betonte sie: «Der
Ausbau der digitalen Kommu-

nikationskanäle bedeutet kei-
nesfalls den Abbau unserer
traditionellen Kommunikati-
onsmittel. Vielmehr handelt es
sich um eine Ergänzung, um
die Sichtbarkeit des SEV zu er-
höhen.» Denn besonders im
Bereich der Mitgliederwerbung
bieten digitale Kanäle wie
Newsletters oder soziale Netz-
werke aufgrund ihrer grossen
Reichweite ein enormes Poten-
tial. «Unter den 30- bis 45-Jäh-
rigen ist vor allem Facebook
sehr beliebt», erklärte Taglang.
«Deshalb möchten wir uns vor-
erst auf dieses Netzwerk kon-
zentrieren.» Die SEV-Webseite
soll weiterhin die Basis der di-
gitalen Kommunikation des
SEV bilden und entsprechend
weiterentwickelt werden.

Neue Zeitung für den SEV
Die Zeitung kontakt.sev wird
zurzeit neu gestaltet. Die Test-
phase, bei welcher interessier-
te Mitglieder einen Prototypen
der neuen Zeitung testen konn-
ten, ist beendet. Die neue Zei-
tung wird das alte Format vor-
aussichtlich im September
2018 ablösen. Der Erschei-
nungsrhythmus bleibt unver-
ändert.

Karin Taglang

Sektionskonferenzen 2018

Das Jahr wird solidarisch – und digital
Der Startschuss der
diesjährigen Sektions-
konferenzen fiel am
1. Februar in Zürich, am
14. Februar ging es in
Bern weiter. Die SEV-
Geschäftsleitung infor-
mierte über die Jahres-
schwerpunkte. Ein
weiteres Thema war die
Kommunikation SEV.

vb
o

Der Saal des Restaurants Markthalle in Zürich war prall gefüllt – und die Stimmung umso besser.

Die Initiative mit dem irrefüh-
renden Titel «No-Billag» zielt
nicht auf die unbeliebte Billag,
sondern will das Grounding
für alle Radio- und Fernseh-
sender in der Schweiz herbei-
führen.
Dann sollen die Konzessionen
an den Meistbietenden ver-
schachert werden, ohne ir-
gendwelche Auflagen für Aus-
gewogenheit und sachliche
Darstellung. Zudem soll dem
Bund ausdrücklich verboten
werden, Gebühren zu verlan-
gen oder bei der Versteige-
rung mitzumachen. Das er-
möglicht zum Beispiel einem

sehr, sehr reichen Mann, zu-
sammen mit seiner Partei sei-
ne Ansichten und Meinungen
nicht nur in der Weltwoche,
der Basler Zeitung, zahlrei-
chen lokalen Zeitungen und
regelmässig mit einem Extra-
blatt an alle Haushaltungen
sondern auch noch exklusiv in
Radio und Fernsehen zu ver-
breiten. Dies zulasten der De-
mokratie in der Schweiz.
Das müssen wir unbedingt
verhindern und zur «No Bil-
lag» am 4. März an der Urne
klar und deutlich nein sagen.

Klaus Gasser, PV Bern

Leserbrief

Nein zur gefährlichen
No-Billag-Initiative!

Ja, auch ich bin dafür, dass
möglichst alles gratis ist. Aber
dieses «Gratisfernsehen» könn-
te uns teuer zu stehen kom-
men. Diese Initiative kommt so
daher, wie sie nur ein paar
nicht mehr ganz nüchterne
Stammtischbrüder aushecken
konnten: Man stimmt einer Ver-
fassungsänderung zu, aber nie-
mand weiss, wie es danach
weitergehen soll – genau wie
beim Brexit oder der Unabhän-
gigkeit Kataloniens. Irgendje-
mand wird es dann schon rich-
ten. Die Initianten jedenfalls
sind aus dem Schneider, weil ja
die Mehrheit zugestimmt hat. 
Es kann sicher nicht schaden,

wenn man sich ab und zu Ge-
danken macht, was die SRG
muss oder eben nicht muss.
Vielleicht müsste man einmal
genau definieren, was gutes
Fernsehen ist. Wenn wir «Big
Brother», «Dschungelcamp»
und «Adam sucht Eva» als
Massstab nehmen, befindet
sich die SRG tatsächlich auf
dem Holzweg. Wie sagte doch
der gute Kurt Felix einmal, als
sich diese Sendeformate aus-
breiteten: «Dies führt zum ab-
soluten Tubelfernsehen!» Wie
Recht er hatte. Bei einer An-
nahme der No-Billag-Initiative
kommen wir dem jedenfalls
wieder einen Schritt näher.

Ich sehe einfach keinen Vorteil,
wenn es die SRG in dieser
Form nicht mehr geben sollte.
Bei den Sportübertragungen,
Informations- und Dokumen-
tarsendungen kann die SRG je-
denfalls international mithal-
ten. Man wünscht sich ein
werbefreies Fernsehen und Ra-
dio, zwingt die Sender aber
gleichzeitig, sich fast nur noch
über Werbung zu finanzieren.
Dass sich die Partei, welche
angeblich das ganze Schweizer
Volk vertritt, für diese Initiative
einsetzt, sollte doch zu denken
geben. Daher: Nein zu «fake
news», nein zu No Billag!

Martin Stähli, LPV Zentralbahn

Leserbrief

Ja zur Billag – Nein zu No Billag!
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§
Link zum Recht

Wer kontrolliert den Kontrolleur?
Wer Stichkontrollen macht, braucht gute Schulung und enge Unterstützung durch seinen Arbeitgeber – denn diese Tätigkeit ist anspruchsvoll.

In der kleinen Unterneh-
mung X AG ist die Möglich-
keit für das fahrende Perso-
nal, Stichkontrollen durch-
zuführen, nicht unbeliebt,
wird doch dafür eine Zulage
ausgerichtet. Auch Gusti
hat sich deshalb gerne da-
zu bereit erklärt und wird
von Zeit zu Zeit dafür einge-
setzt.

Die Beschwerde
Jetzt aber erhält er von der
Unternehmung einen
schriftlichen Verweis, da
sich ein Passagier bei ihr
gegen Gustis Verhalten an-
lässlich einer Kontrolle be-
schwerte. Er habe ihn be-
schimpft und ihn, als er an
seinem Zielort anlangte,
am Aussteigen gehindert.
Das gehe nicht an, er habe

bloss sein Abo vergessen
und lasse nicht auf sich sit-
zen, dass er deswegen mit
«Bschisser» betitelt werde.
Gusti wird ab sofort vom
Kontrolldienst befreit.

Die Replik
Dieser ist empört und kon-
taktiert den SEV. In einem
ersten Gespräch schildert
er seine Version des Ge-
schehens, die natürlich
ganz anders tönt. Zumal
der «blinde Passagier» sei-
ne eigene, auch nicht gera-
de feine Ausdrucksweise in
seiner Beschwerde ver-
schwiegen haben dürfte,
weshalb sich Gusti von ihm
auch bedroht fühlte.

Das rechtliche Gehör
Der SEV verlangt eine Aus-
sprache mit dem Betriebs-
leiter, denn ein schriftlicher
Verweis, ohne dass Gusti
die Chance bekommen hat,
seine Version des Vorfalls
überhaupt darzustellen,
verstösst gegen den Grund-
satz des rechtlichen Ge-
hörs. Dies wird seitens der
X AG auch eingeräumt und

es kommt zu einem Ge-
spräch, an welchem aller-
dings auch darauf hinge-
wiesen wird, dass es nicht
die erste Beschwerde ist,
die gegen Gustis Verhalten
bei der Stichkontrolle bei
der Unternehmung einge-
reicht wurde. Von denen
Gusti allerdings gar keine
Kenntnis erhalten hat; kein
Wunder, da der Betriebslei-
ter die entsprechenden
Schreiben und Telefonnoti-
zen nicht mehr fand.

Die fehlende Norm
Nach einer einigermassen
turbulenten Szene im Büro
des Betriebsleiters klären
sich die Sturmwolken aber.
Es stellt sich nämlich her-
aus, dass die Unterneh-
mung keinen intern festge-
legten Ablauf hat, wie mit
solchen Beschwerden um-
gegangen werden muss.
Weiter stellt sich heraus,
dass die «Schulung», die
für Stichkontrolleure vorge-
sehen ist, darin besteht,
mit einem Kollegen auf ei-
ner Tour mitzugehen, was
natürlich absolut ungenü-

men des Zulässigen ein-
deutig gesprengt hat, trifft
die Unternehmung eine kla-
re Mitschuld daran, hat sie
es doch versäumt, ihn kor-
rekt in seine Aufgabe einzu-
weisen. Ein kleiner Hinweis
des SEV, dass dies kein
Ruhmesblatt für die X AG
darstellt, zeitigt Wirkung:
der Verweis landet im Pa-
pierkorb, Gustis «Sperre»
für den Kontrolldienst wird
auf ein halbes Jahr redu-
ziert, in welchem die X AG
eine eintägige Schulung für
Stichkontrolleure durchzu-
führen verspricht. Dies ist
in der Zwischenzeit gesche-
hen, Gusti hat – wenn auch
widerstrebend – daran teil-
genommen und darf wieder
Stichkontrollen machen.
Bis dato gab es keine Be-
schwerden mehr.

Die Nachkontrolle
Und demnächst erlaubt
sich der SEV nachzufragen,
wie es nun mit der Festle-
gung eines internen Ab-
laufs bei Aggressionen bei
der X AG steht.

Rechtsschutzteam SEV

Stichkontrollen im öV
sind notwendig, aber sie
verlangen dem Kontroll-
personal einiges ab. Die
Unternehmen müssen
klare Anweisungen dazu
erteilen und Schulungen
durchführen.

gend ist. Weiter fehlt auch
ein – vom SEV seit Jahren
gefordertes – festgelegtes
Vorgehen, was passiert,
wenn es zu Aggressionen
gegen Kontrolleure kommt.
Dies ist schon allein des-
halb nicht zu unterschät-
zen, als es in einer der an-
deren Beschwerden gegen
Gusti darum geht, dass er
einem Schwarzfahrer nach-
gelaufen ist, um ihn zu stel-
len, was leicht zu einer kör-
perlichen Auseinanderset-
zung hätte werden können.

Der gesunde
Menschenverstand
Gusti war also, dies zeigt
sich eindeutig, in der Inter-
pretation seiner Aufgabe
komplett auf sich selber ge-
stellt. Auch wenn ihm sein
gesunder Menschenver-
stand hätte sagen müssen,
dass er keine Schwarzfah-
rer beschimpfen sollte, hat-
te er keinerlei Hinweise sei-
tens des Arbeitgebers, was
er bei Stichkontrollen zu
tun und zu lassen hat. Das
heisst, selbst wenn er bei
seiner Tätigkeit den Rah-
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Auf den Rastplätzen entlang
der Autobahn sieht man sie
abends und an Wochenenden
in ihren Kabinen sitzen und die
Zeit totschlagen: Die Lastwa-
genfahrer, die im Fernverkehr
unsere Güter kreuz und quer
durch Europa transportieren.
Immer häufiger kommen diese
Chauffeure aus Osteuropa. Sie
sind oft monatelang unterwegs,
weit weg von ihren Familien.
Wenige hundert Euro Lohn
müssen ihnen zum Leben rei-
chen. Nicht zuletzt deshalb ist
der Transport auf der Strasse
oft billiger als auf der Schiene. 
Die Alpen-Initiative möchte
wissen: Wie leben diese Chauf-

feure? Unter welchen Bedin-
gungen arbeiten sie? Die Jour-
nalistin Susan Boos und der
Fotograf und Filmemacher Fa-
bian Biasio stehen in den
Startlöchern, um auf Rastplät-
zen zu recherchieren und eine
multimediale Reportage zu ver-
fassen.

Unterstützung gesucht!
Damit sie mit ihrer Arbeit losle-
gen können, braucht es aber
Ihre Unterstützung. Machen
Sie mit beim Crowdfunding
und tragen Sie dazu bei, dass
diese Reportage im Herbst ver-
öffentlicht werden kann. Dafür
brauchen die Alpen-Initiative

zusammen mit Susan Boos
und Fabian Biasio Ihre Unter-
stützung.

Gewerkschaftliches Interesse
Auch für den SEV sind die Ar-
beitsbedingungen im Stras-
sentransport wichtig. Als Ge-
werkschaft können wir die
miserablen Bedingungen auf
der Strasse nicht weiter akzep-
tieren. Die Reportage ermög-
licht es, Licht auf das harte Le-
ben abseits der Schweizer
Autobahnen zu werfen.

Alpen-Initiative

Jetzt mitmachen auf:
www.wemakeit.ch

Crowdfunding

Reportage über die Arbeitsbedingungen im
Güterverkehr
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Grosse Erleichterung am 31. Ja-
nuar: Die Motion der linksgrü-
nen Fraktion «Ausschreibung
von Buslinien: Garantien für die
Beschäftigte und Passagiere»
wurde im Parlament des Kan-
tons Jura mit knappem Mehr
angenommen. Die Ausschrei-
bung muss demnach die Ver-
pflichtung enthalten, einen GAV
auszuhandeln, der sich auf die
üblichen Bedingungen der
Branche in der Region stützt –
ähnlich wie im Tessin. SEV-Se-
kretär Jean-Pierre Etique schaut
auf diesen exemplarischen
Kampf zurück, der alle Kantone
betrifft.

■ Jean-Pierre, der SEV hat bei
der Ausschreibung der Linien
im Jura einen schönen Erfolg
verbuchen können – obschon

das Thema nicht besonders
sexy scheint …

Das war genau das Problem bei
dieser Kampagne. Wir mussten
unsere Mitglieder im Arc juras-
sien mobilisieren. 80 % der Li-
nien werden gegenwärtig von
Postauto, 20 % von den Che-
mins de fer du Jura betrieben.
Wir mussten die Botschaft rü-
berbringen, dass das jetzt gülti-
ge Gesetz die Arbeitsbedingun-
gen nicht ausreichend schützt.
Es sieht nämlich lediglich vor,
dass Unternehmen, die an der
Ausschreibung teilnehmen, die

ortsüblichen Bedingungen der
Branche einhalten müssen. Das
ist zu unpräzis. Deshalb haben
wir erfolgreich verlangt, dass
Unternehmen, die Offerten ein-
reichen, einen GAV aushandeln
und unterzeichnen müssen, der
sich am Orts- und Branchenüb-
lichen orientiert.

■ Was waren die Hauptstoss-
richtungen der sechsmonati-
gen Kampagne?

Die Forderungen mussten klar
definiert werden. Man hätte
den Verzicht auf die Ausschrei-
bungen fordern können, aber
die Erfolgsaussichten wären
sehr klein gewesen. Deshalb
entschlossen wir uns, auf politi-
scher Ebene Einfluss auszu-
üben. Ende September wurde
eine Petition lanciert und in der
Zusammenarbeit mit Grossrat
Pierluigi Fedele eine Motion
aufgesetzt, die unsere Forde-
rungen aufnahm. Der Abgeord-
nete Vincent Hennin, Angestell-
ter der CJ und Mitglied des SEV,
hat im Parlament eine Interpel-
lation eingereicht. Diese Vor-
stösse haben die abstrakte
Thematik sichtbar gemacht und
die Regierung dazu verpflichtet,
Stellung zu beziehen. Im Rück-

blick kann ich feststellen, dass
wir alles richtig gemacht haben.
Unsere Petition erhielt 4000
Unterschriften, die wir den SEV-
und syndicom-Mitgliedern ver-
danken, die auf der Strasse den
Passagieren und der Bevölke-
rung die Sache erklärt haben.

■ Es gab die Petition, die par-
lamentarischen Vorstösse,
aber auch die Anschaulich-
keit, die Entschlossenheit,
die die Direktbetroffenen ge-
zeigt haben. Welche Rolle
spielte das?

Die Abgeordneten wurden im
Parlament von einem Spalier
von Angestellten von Postauto
und CJ empfangen, die nachher
die Debatte verfolgten. Auf dem
Spiel standen ihre Arbeitsbe-
dingungen und ihre Stellen. Die
Entscheide der Abgeordneten
erhielten ein Gesicht. Vorgän-
gig hatten die Chauffeure und
Angestellten Leserbriefe ge-
schrieben, die am Vorabend der
Abstimmung erschienen. Ich
möchte allen unseren Mitglie-
dern danken, die von ihrer Zeit
für diesen Kampf einsetzten.
Auch die Arbeit der beteiligten
Politiker, die über Parteigren-
zen hinweg Stimmen sammel-

ten, war sehr wertvoll, ebenso
jene unseres Kommunikations-
dienstes.

■ Wir sprechen von einem Sieg
im Jura. Ist es im ganzen be-
trachtet nicht ein Tropfen im
Ozean des Liberalismus?

Kleine Rinnsale bilden einen
Strom! Das Dossier ist im Jura
wichtig, aber auch in der gan-
zen Romandie. Ausschreibun-
gem gefährden Arbeitsstellen
und ihre Qualität. Der SEV stellt
sich ihnen auf nationaler Ebene
entgegen, aber auch in den
Kantonen und in jeder Situation
mit entsprechenden Mitteln. Im
Jura machte es den Umweg
über die Politik. In Freiburg
wird es 10 Jahre keine Aus-
schreibungen geben, nachdem
der SEV und tpf dies verhandelt
haben. Im Jura waren rund 150
Angestellte im öffentlichen Ver-
kehr betroffen. Wenn ein multi-
nationales Unternehmen ohne
GAV mitgeboten hätte, wären
Löhne, Arbeitszeiten, Pensions-
kassen, Nacht- und Sonntags-
arbeitszuschläge unter Druck
geraten. Die Sicherheit hätte
gelitten, denn niemand will ein
Gespenst am Steuer!

Vivian Bologna / pan.

Bus-Ausschreibungen

Keine Gespenster am Steuer!
SEV und syndicom konn-
ten das drohende Dum-
ping beim öffentlichen
Verkehr im Jura stoppen.
In einer sechsmonatigen
Kampagne erreichten
sie, dass im Fall einer
Linienausschreibung
obligatorisch ein GAV
gelten muss.

zV
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Jean-Pierre Etique gibt Auskunft.
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Das letzte Bild zeigte die Na-
menstafel der SBB-Station «Zug
Schutzengel». Ein grösserer
Bildausschnitt ist auf unserer
Webseite zu finden:
www.sev-online.ch.

Das Taschenmesser «Outrider»
im SEV-Look gewonnen hat
Rosmarie Werner, Kloten,
Mitglied PV Zürich.

Einmal mehr fragen wir: Wo wur-
de dieses Foto aufgenommen?
Unter den Teilnehmenden mit der
richtigen Antwort verlosen wir ein
Caran d’Ache-Schreibset. Wer
gewonnen hat und wo das Foto
entstand, verraten wir im nächs-
ten kontakt.sev.

Über den Wettbewerb wird keine
Korrespondenz geführt.

So nehmen Sie teil:

Per Postkarte: 
Sie schreiben die Lösung, Ihren
Namen und Ihre Adresse auf eine
Postkarte und schicken diese

bis Mittwoch, 7. März an:

SEV
Photomystère
Postfach
3000 Bern 6

Per E-Mail:
Schicken Sie die Lösung, Ihren
Namen und Ihre Adresse per
E-Mail an mystere@sev-online.ch

Im Internet:
Unter www.sev-online.ch
klicken Sie auf die Box Photomys-
tère rechts unterhalb der Agenda
und füllen alle Felder aus.

Photomystère: «Wo ist das?»

frg


	20180222_KDU_SVDPDA_001
	20180222_KDU_SVDPDA_002
	20180222_KDU_SVDPDA_004
	20180222_KDU_SVDPDA_005
	20180222_KDU_SVDPDA_006
	20180222_KDU_SVDPDA_008
	20180222_KDU_SVDPDA_010
	20180222_KDU_SVDPDA_011
	20180222_KDU_SVDPDA_012
	20180222_KDU_SVDPDA_013
	20180222_KDU_SVDPDA_014
	20180222_KDU_SVDPDA_015
	20180222_KDU_SVDPDA_016



